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6. Jahrgang Nr. 152

VolkRedaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6602.
Eisleben 302 Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Felertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

RedaktionseSprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

Aufgepaßt,
Die Vorſtände des ADGB. und des Afa-Bundes haben einen

gemeinſamen Aufruf erlaſſen, in dem ſie die Arbeiter und An
geſtellten dringend mahnen, Parolen, die von irgend einer anderen
Seite ausgegeben werden ſollten, nicht zu folgen. Wir können
dieſe Mahnung gar nicht ſtark genug unterſtreichen. Die gewerk
ſchaftlichen Verbände und die beiden ſozialdemo-
kratiſchen Parteien haben aufrichtigen Herzens eine Zu
Ah Parteien links von den Bürgerlichen zu ge
meinſamem mpf geſucht. Die Haltung der Berliner „Roten
Fahne“ und des hieſigen „Klaſſenkampf“ läßt leider nicht darauf
ſchließen, daß die erſtrebte Einigkeit auch verwirklicht werden
wird. Die Kommuniſten halten den gegenwärtigen Zeitpunkt

für richtig, um über die Sozialdemokratie und die Un
abhängigen mit wüſten Verleumdungen herzufallen,
indem ſie dieſe Parteien unſinnigerweiſe des „Brotwuchers“ be
ſchuldigen. Sie ſelber haben im Reichstag mit der Rechten zu
ſammen gegen die Getreideumlage und damit für den vollkommen
ungehinderten freien Brotwucher geſtimmt. Obwohl ſie gemein-
ſame Forderungen zum Kampf gegen die Reaktion mit unter
ſchrieben hatten, arbeiten ſie mit Parolen, die jene Forderungen
weit verſuchen und auch inbezug auf die Me-
thoden, die anzuwenden ſind, ſcheinen ſie trotz aller Abmachungen
ihre eigenen Wege gehen zu wollen.

Jn Berlin iſt ein Buchdrucker Streik an ochen,
der in dieſem Augenblick beſonders verhängnisvoll iſt. Nicht nur
die bürgerliche Preſſe, auch der „Vorwärts“ und die „Frei-
heit“, wurden ſtillgelegt. Die „Rote Fahne“ brach jedoch
auch hier wieder alle Abmachungen und erſchien am
Sonnabend nachmittag in Berlin als die einzige Zeitung. Das
fommuniſtiſche Blatt ſchwärmt für Bewaffnung der Arbeiter und
ſcheint es darauf anzulegen, ſeine Anhänger in den ſchärfſten

zu den Mitgliedern der anderen Arbeiterparteien und
auch zu denjenigen Behörden zu brin die ſich um die Ver
teidigung der Republik und ihren ß gegen Mörderorgani-
ſationen ehrlich bemühen.

Links von den Kommuniſten ſtehen noch kleinere, ganz verant
wortungsloſe Grüppchen, denen gegenüber die KPD. ganz wider
ſtandsunfähig zu ſein ſcheint. So liegt die ungeheure Gefahr nahe,
daß die prachtvolle Disziplin und Einigkeit der Arbeiter

Ein Verſ
Re Roßbach Vagabunden

Jn faſt allen dunklen Verſchwörer und Mordangelegenheiten,
die wir in den letzten Jahren erlebten, iſt die Organiſation Ro ß
bach verwickelt. Runge fand bei ihr monatelang ein Unter
kommen, Krull und Bracht, die durch den Diebſtahl der Uhr
Roſa Luremburgs bekannten Heldenjünglinge, gehörten ihr
an. Die Organifation Roßbach iſt angeblich aufgelöſt. Tatſächlich
exiſtiert ſie noch. Darüber macht uns jemand, der den ganzen
Betrieb kennt, u. a. folgende Angaben:

Die RoßbachTruppe, deren Wügliede teils aus brotloſen
u Klurge teils aus Landin Kurland und Oberſchleſien durch

Raub und Plünderung
hervorgetan haben, teils aus Geſindel der „Palme“ beſtebt,
tritt immer frecher in den Gauen von Mecklen burg auf. Die
Arbeitsgemeinſchaft Roßbach wurde zwar von der Regierung im
November 1921 aufgelöſt, aber zwei Wochen ſpäter konſtituierte
ß3 ich neu unter dem Decknamen eines „Vereins für landwirt-
chaftliche Berufsausbildung E. V.“ mit einem Zweigverein, der
ſich „Sparverein“ nennt und in Wirklichkeit den Zweck hat,
den Mitgliedern rückſichtslos ihre Spargroſchen abzuknöpfen,
wenn ſie nicht die vorgeſchriebene Zeit bei der Organiſation aus
halten. Es muß nämlich jedes Mitglied monatlich 20 Mark an
die Sparkaſſe abführen. Dieſes Geld dient dann als Pfand für
das weitere Verbleiben.

Die Polizei ſollte eigentlich wiſſen, daß dieſe beiden neuen
Vereine nur ein Deckmantel für das Fortbeſtehen der verbotenen
Organiſation ſind, trotzdem läßt ſie die ganze Corona

mit Schießwaffen, Dolchen und Gummiknüvppeln
herumlaufen.

Die Vereinigung wird größtenteils von den Gutsbeſitzern
unterhalten. Dieſe haben für jeden Mann, den ſie zuge wieſen
erhalten, bedeutende Summen abzuführen. Der Hauptmocher iſt
ünd bleibt Oberleutnant Roß ba ſch, Wannſee, Otto-Crichſtr. 10,
woſelbſt er ein „Deutſches Auskunftsbhuregu“ für Ermitdelungen,
Beobachtungen und Reiſebegleitungen (mit Browning und Gum-
miknüppel) eingerichtet hat.

Sein Untkerdireltor iſt der Major Weber. Er befindet ſich
augenblicklich auf dem von der Lüheſchen Gute Kalſo w. Der
Eauleiter des Gaues Wismar-Oſt iſt Oberleutnant Burandt,
ver ſich auf Gut Rohlstorf bei Hornotorf befindet. Der Gau Wis-
mar-Oſt iſt wieder in Abſchnitte eingeteilt. Jeder Abſchnitt ervölt
wieder einen Kreisleiter, der regelmäßig ein Offizier iſt. Jm
Abſchnitt Wismar war vom Juni bis November 1921 Leutnant
Walter Bender Kreisleiter. Als dieſer Herr, der in Ver-
ſammlungen der arbeitenden Mitglieder zunächſt ſeinen

Revolver auf den Tiſch
v legen pflegte, plötzlich nach Breslau verſchwinden mußte, wurde
ein Nachfolger Leutnant Funck, sgeb er des Buches

nechtsnaturen, die ſich

öozialdemokratiſche PartelZageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Genoſſen?
durchbrochen wird, daß hier und dort kopfloſe Aktionen unter
nommen werden, die letzten Endes nur dazu geeignet ſind, die ge
heimen Pläne der Organiſation C zu fördern.

An alle Genoſſen ſei daher die dringende Aufforderung ge
richtet: Seid nicht vertrauensſelig! Laßt Euch nicht von Un
beruſenen zu Torheiten verleiten, die Jhr ſelbſt und die ganze
h aufs bitterſte bühßen müßtet. Alle Kundſen diſzipliniert und in geſetzlichen

nen verlaufen. Wer dieſes Gebot ä ndeltbewußt oder u Intere 3 t awußt im ſſe der monarchiſtiſchen Reaktion.

Axfruf!

Das Ziel der für Dienstag in Ausſicht genommenen Demon-
ſtration geht auf die entſchloſſene Bekundung hinaus, alle zum
Schutze der Republik erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen durch-
zuſetzen. Jn dem gemeinſamen Aufruf der Gewerkſchaften und der
drei Arbeiterparteien ſind die dazu unerläßlichen Forde-
rungen niedergelegt.

Es gilt, für dieſes Ziel auch weiter die innerhalb der Ar
beiter-, Angeſtellten- und Beamtenſchaft ſtehenden
Kreiſe der republikaniſchen Bevölkerung zu gewinnen. Der Er
folg der Bewegung hängt nicht zuletzt davon ab, daß ſich die Kund
gebungen an allen Orten der Republik auf die Unterſtützung
dieſer aufgeſtellten Forderungen konzentrieren. Alle ſonſtigen
Parolen, von welcher Seite ſie auch immer kommen mögen, ſind
abzulehnen.

Wir erwarten auch, daß ſich die Demonſtration in alt
bewährter gewerkſchaftlicher Diſziplin voll

und der RNeagktion keinerlei Vorwand geben wird, irgend
welche Unbeſonnenheiten feſtzuſtellen.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Republikaner! Laßt Euch nicht
provozieren, bleibt auf geſetz lichem Boden und helft ent
ſchloſſen und beſonnen.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Allgemeiner Freier Angeſtelltenbund.

wörerneſt.
„Straße frei es wird geſchoſſen.“ Er lebt auf der Jnſel Poel
bei Wismar. Die Regierung ſollte ſchleunigſt die Hüter, auf
denen die Herren ihren Sitz genommen haben, nach Waffen durch
ſuchen laſſen, ſie wird genug finden.

Auf die Landarbeiter üben die Roßbacher einen uner-
hörten Druck aus. Streiken die Landarbeiter, ſo kommen die Roß-
bacher (mit Waffen natürlich) ſofort dem Herrn Gutsbeſitzer zu
Hilfe und

verprügeln die Landarbeiter,

wofür Zigaren, Wein, Schinkenſtullen und Geldentſchädigungen
gegeben werden. Jm Gau Wismar-Oſt ſind allein annähernd 500
Roßbacher auf den Gütern tätig.

Jeder Roßbach-Mann hat Waffen, teils Schußwaffen, teils
Dolche oder Gummiknüppel, die er in ſeiner Behauſung verſteckt
halten muß.

Jedes Gut hat einen Trupp Rosbacher, je nach Größe des
Gutes, und jeder Trupp hat einen Führer, der von der Gcu-
leitung auf Herz und Nieren geprüft wird, ob er auch waſſerdicht“
iſt. Ein ſolcher Truppführer iſt z. B. der entlaſſene Sipomann
Fritz Nieſchmann, der bei dem Landfriedensbruch auf Poel
(Ueberfall auf ſtreikende Landarbeiter) ſich beſonders dervorgetan
hat, wofür er von Major Weber

das „Roßbacher Kreuz“
erhielt. Dieſer Held läßt ſeine Untergebenen mit Holzknüppeln
„Griffe kloppen“. Erſcheint ein Offizier, ſo wird, wie in der
Kaſerne, „Achtung!“ gerufen, und die ganze Geſellſchaft klapp:
die Hacken zuſammen. bis das Kommanda „Weiter machen!“ ge-
geben wird.

Die meiſten Leute haben zu ernſter Ardeit keinerlei Luſt,
denn ſie ſind an das Vagabundenleben gewöhnt. Sie
warten nur darauf, daß es bald „wieder losgehen“ wird und
reden davon, daß ſie bei einem bevorſtehenden Rechtsvutſch jeden
Juden, auf den ſie treffen, kaltmachen werden. Jhr Hakenkreuz-
Sprichwort „Rathenau die gottverfluchte Judenſau“ tragen ſie
ganz ſtolz und zuverſichtlich herum. Die Offiziere erklären ihnen,
daß ſie bald Gelegenheit haben würden. ihr Mütchen an den
Juden zu kühlen.

Soweit unſer Gewährsmann. vier wäre eine Gelegenheit.
die Verordnung zum Schutze der Repudlik anzuwenden

Cin Mitſchuldiger?

New York, 3. Juli. Rach einer Meldung des „Rew VPork
Herald“ wird die Unterſuchung gegen den deutſchen Staatsange-
hörigen Peterſen, der an Bord des Dampfers Präſident
Taft als blinder Paſſagier verhaftet wurde, fortgeſetzt. Peterſen
ſoll Schiffsangehörigen gegenüber geäußert haden, er habe Kennt-
nts von dem beabſichtigten Mordanſchlag auf Rathenan gehabt.
Er will während des Krieges Flieger in Zeebrügge ge-
weſen ſein.
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Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

Re NMurdpfſtole.

Die geladene Piſtole in einem Gartengrundſtück bei Schmargen-
dorf gefunden.

Am Sonnabend abend wurde auf einem Gartengrundſtück in
Schmargendorf bei Berlin die Maſchinenpiſtole auf-
geſfunden, aus der die tödlichen Schüſſe auf Rathenau ab-
gegeben wurden. Die Waffe war noch geladen. Sie enthielt
24 Schuß. 9 Schuß ſind auf Rathenau abgegeben worden.

Sonnabend nachmittag ſind noch eine Anzahl Ver
haftungen vorgenommen worden, andere ſtehen noch
bevor. Die maßgebenden Polizeiſtellen hoffen, die Mörder
hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Hausſuchung bei den Mördern.

Von der Organiſation C. in Thüringen.
Weimar, 2. Juli 1922. Hausſuchungen und Ver-

jhaftungen bei Mitgliedern der Organiſation Conſul in
Thüringen haben ſehr wertvolles belaſtendes Ma-
terial ergeben. Ueber den Jnhalt desſelben können nähere
Angaben mit Rückſicht auf die Fortſetzung der Unter-
ſuchung noch nicht gemacht werden. Erwieſen iſt aber auch ein
enger Zuſammenhang der thüringiſchen Organiſation C mit
Perſonen, die jetzt als Rathenaumörder feſtgeſtellt
worden ſind.

Das Waffenlager des Mordhelfers.
Die kriegsmäßige Ausrüſtung des Fabrikanten Küchenmeiſter.

Bei dem Eigentümer des bekanntlich ſchon vor einigen Tagen
von der Berliner Polizei bkeſchlagnahmten rdautos,
dem deutſchvölkiſchen Fabrikanten Johannes Küchenmeiſter in
Freiberg i. Sa., hat jetzt eine von ſächſiſchen Beamten vorgenom-
mene Durchſuchung ein umfangreiches Waffen- und
Munitionslager zutage gefördert. Es wurden gefunden:
2 Minenwerfer, 6 ſchwere Maſchinengewehre,
4 leichte Maſchinengewehre, 150 Gewehre 30 Kiſten
Munition und eine Telephoneinrichtung. Alle dieſe
Gegenſtände waren in einen Schacht eingemauert.

20 nationaliſtiſche Vereine in Hamburg verboten.

Auf Grund der Verordnung zum Schutze der Republik.
Hamburg, 3. Juli. Laut Mitteilung der Polizeibehörde ſind

auf Grund der rordnung zum Schutze der Republik
20 nationaliſtiſche Vereine und Vereinigungen verboten und
aufgelöſt worden.

e geſprengte Einheitzfront.

Kommuniſtiſche Jämmerlichkeit im Reichstag. Deutſchnationales
Entzücken über die Sprengung der proletariſchen Einheitsfront
durch die Kommuniſten. Unabhängige Abrechnung mit der

Kommuniſtiſchen Hinterhältigkeit.
Berlin, 2. Juli. Jm Reichstage iſt am Sonnabend die Ge-

treideumlage in namentlicher Abſtimmung mit 217 gegen
137 Stimmen zum Geſetz erhoben worden. Beide Rechtsparteien
haben bis zuletzt gegen den Geſetzentwurf gekämpft und ſind nun
bei der Abſtimmung unterlegen. Die Sozialdemokratie
hat ſelbſtverſtändlich nicht verhindern können, daß der Brotpreis
im Zuge der allgemeinen Geldentwertung, die durch die
deutſchnationalen Mordbuben noch verſchärft worden
iſt, ſich verteuert. Sie hat aber in engem Bunde mit den Unab-
hängigen erreicht, daß mit dem Brote nicht gewuchert werden
kann. Jn dieſer Situation hielten es die von allen guten Geiſtern
verlaſſenen Kommuniſten wieder einmal für ihre Pflicht,
über die verbündeten beiden ſozialiſtiſchen Parteien herzufallen
und zum Gaudium der Deutſchnationalen und zu deren Unter-
ſtützung zu zeigen, wie die Kommuniſten die proletariſche
Einheitsfront auffaſſen. Jhr Sprecher Koenen, der
durch ſeine Ausführungen zeigte, daß er von der Getreidewirt-
ſchaft keine blaſſe Ahnung hat, hielt eine wüſte Hetzrede
wider beſſeres Wiſſen gegen die Brotverteuerung der Sozialdemo-
kratie und der Unabhängigen. Die Deutſchnationalen
waren von dem kommuniſtiſchen Redner ſo entzückt, daß ſieſich um das Rednerpult gruppierten und ihrer Freunde über

dieſe gehäſſige Sprengung der re Front unver-
hohlen Ausdruck gaben. ährend unſere Fraktion, die
dieſe kommuniſtiſchen Lügner und Fälſcher zur Genüge kennt, bei
den kommuniſtiſchen Phraſen kalt blieb, gerieten gerade die am
meiſten linksſtehenden Abgeordneten der Unabhängigen über die
wahrheitswidrigen Anſchuldigungen Koenens in eine große Er-
regung. Adolf Hoffmann, Zubeil, Roſenfeld, Criſpien, Mitt-
woch und andere riefen dem Kommuniſten ſeine ganze Schande
ins Geſicht. Proletariſche Maſſen im Lande, laßt alle Hoffnung
fahren, daß man mit Kommuniſten gemeinſam die Reaktion be
kämpfen kann! de ekar Hiee und Treubruch ſind
die Richtlinien ihrer Politik. ieſer parlamentariſche
Dolchſtoß inmitten einer Aktion gegen die Monarchiſten be
weiſt es aufs neue.

Jm weiteren Verlaufe der Sonnabend-Sitzung wurde inmehrſtündi er Beratung ein für das Reich und die Länder ſehr
wichtiger Geſetzentwurf verabſchiedet, der die Ausführung des
Artikels 18 der Reichsverfaſſung des Reiches)
regelt. Die ſofortige Vornahme der dritten Leſung mußte in-
folge des Widerſpruchs der Deutſchnationalen unterbleiben.
Verabſchiedet wurden die Geſetze über den Erſatz der durch den
Krieg und die Beſetzung verurſachten Perſonenſchäden,
über die Zulaſſung der Frauen zu den Aemtern und
Berufen der Rechtspflege, über den Schutz unehe-
licher Mütter in der Beamtenſchaft gegen Diſzipli-
nierung, über die weitere Entlaſtung der Gerichte, über die
Schutzpolizei der Länder und einige kleine Vorlagen. Nächſte
Sitzung am Dienstag



Geotg II Vollmar.
Von Adolf Braun.

Nachdem wir bereits am Sonnabend die Nach-
richt von dem Tode Georg von Vollmars ge-
bracht u wir heute den nachſtehenden,
dem entnommenen Aufſatz folgen, der
beſonders durch die vom Genoſſen Braun zwiſchen
Bebel und Vollmar gezogene rallele intereſſiert.

Red. d. „Volksſt.“
All die Verluſte führender Männer, die an der Wiege der

Sozialdemokratie jener Männer, die unſere Partei durch
die härteſten Zeiten ärgſter Deren geführt haben, tauchen
jetzt wieder in der Erinnerung auf, da uns die Nachricht vom
Tode Georg v. Vollmars erſchüttert. Man hat Vollmar
mit Bebel, mit Au er gleichzeitig genannt. Er war zwar ein
anderer als die Bebel und Liebknecht, als die Singer und Auer,
als die Brucke und Geib, aber er war ein Gleichgewerteter und
Gleichgeſchätzter. Sonſt wäre Vollmar nicht Bebels Gegenpol
geweſen. Er war einer von denen, die das Proletariat au
ten und zum Nachdenken trieben. h und funkelnden
Geiſtes, geradlinig nicht immer in ſeiner Enktwicklung, ſtets aber
in ſeinem Willen, dem arbeitenden Volke zu nützen. Er war nie
ein mit ſich Zufriedener, ſondern immer ein ſein Wollen und
Handeln Prüfender, immer ein zum ſelben Ziele Strebender, aber
ſtets auch neue Wege zu dem erſehnten Ziele Suchender.

Georg von Vollmar war eine Führernatur. Ein
Mann von hoher diplomatiſcher Begabung, von »roßem Geſchick,
Menſchen zu leiten, Situationen auszunützen, üverblickte er die
ganze politiſche Lage, ſuchte er die höchſte Beweglichkeit und
Leiſtungsfähigkeit der Partei herbeizuführen. Er rechnete mit
den Gegnern und mit den gegneriſchen Gewalten nicht wie mit
feſten Größen, er kannte alle ihre Abhängigkeiten und wußte jede
ihrer Schwächen.

Er war kein Komet am politiſchen Himmel, der nur Er-
ſtaunen erweckte durch die Eigenartigkeit ſeiner Methoden, durch
ſeine Auffaſſung der politiſchen Aufgaben der Arbeiterklaſſe. Er
ward zum Führer einer Schule, und dem künftigen Geſchichts-
ſchreiber unſerer Partei und der Arbeiterbewegung überhaupt
wird es vorbehalten bleiben, den Spuren Vollmarſcher Methoden
nachzuſpüren in den langen Jahren, die dem Abſchluß ſeiner
Wirkſamkeit folgten. Man wird Vollmar meſſen an
dem, was ſpäter geworden iſt. Man wird ſicher feſtſtellen, daß er
in vielem mit einer langſameren Entwicklung der inneren Ver
hältniſſe in Deutſchland gerechnet hat, als ſie durch die nicht
vorauszuſehende Kataſtrophe des Weltkrieges tatſächlich in die
Erſcheinung getreten iſt. Aber anderſeits wird man ihn als den
Lehrmeiſter der Sozialdemokratie auf dem Boden
des Parlaments anerkennen müſſen. Freilich wird man,
um ihn ganz in dieſen Leiſtungen würdigen zu können, weit mehr
ſeiner Führung der ſozialdemokratiſchen Fraktion im baye-
riſchen Landtage Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen, als
ſeiner Tätigkeit im Reichstage. Jn dieſem ſtand er der kompakten
Mehrheit der von einem Größeren, von Auguſt Bebel, geführten
Fraktion gegenüber. Aber auch hier erzog er ſich ſeine bedeut-
ſamſten Schüler, Wolfgang Heine, Ludwig Frank, Albert
Südekum, nur um die Wichtigſten zu nennen.

Was iſt der Unterſchied zwiſchen Auguſt Bebel und Georg
Vollmar im Rahmen der Parlamente? Bebels parlamen-
tariſche Wirkſamkeit iſt ſicherlich nicht der wenigſt ruhmreiche Teil
ſeines großen Lebenswerkes. Niemals hatte der Reichstag einen
fleißigeren und ſcharffinnigeren Abgeordneten als Auguſt Bebel.
Selbſt Eugen Richter war nicht ſo gefürchtet am Bundesratstiſche
wie Auguſt Bebel. Als man die treibende Kraft im Reichsamt
des Jnnern, Herrn v. Woedtke, fragte, wer der gefürchtetſte
Abgeordnete ſei, nannte er ſofort Bebels Namen, und er be-
gründete das damit, daß er der einzige ſei, der alle Vorlagen aus-
nahmslos ſtudiere, ihre Zuſammenhänge erkenne und dadurch
der gewandteſte Kritiker der Regierungspolitik ſei.

Hat nun auch Bebel auf vielen Gebieten, ſo auf dem der
Frauenfrage, der Arbeiterſchutzgefetzgebung, der Geſundheitspflege
wertvolle poſitive Anregungen gegeben, ſo war doch die
Kritik ſeinem parlamentariſchen Wirken die hervorſtechende
Leiſtung. Anders bei Vollmar. Jhm war die kleinſte poſitive
Leiſtung wertvoller als die blendendſte Kritik. Nachdem er in
der erſten Hälfte der Zeit des Sozialiſtengeſetzes und vorher
äußerſt intranſigent geweſen war und auf dem linkeſten Flügel
der Partei geſtanden hatte, war er ſcheinbar plötzlich, in Wirk-
lichkeit aber nach langen inneren Kämpfen zu einer rein poſitiven
Politik gelangt.

Seine Reden und Schriften in den erſten nach Ab
lauf des r wirkten zündend bei einem kleinen
e der r ſie z warſt r der ereden Perſonen der Partei und der großen e hervor.Le haben Jlluſionen wie der Rücktritt Sir net wie t
Februarerlaſſe von 1 verſtärkend dabei mitgewirkt. Aber es
war doch bei Vollmar keine momentane Stimmung, die ihn ver-
anlaßte, ein für die Sozialdemokratie völlig neues Syſtem poli
tiſchen Denkens, Perhandelns und Entſcheidens zu eten.
Er meinte vom Boden des Parlaments aus die Maſſen
führen und den Maſſen Nutzen bringen zu müſſen. Jm GEegen-
ſatze zu Bebel, für den die Maſſen des Volkes das Ausſchlag-

ebende waren. Von Bebel ſagte einmal einer der ſcharfſinnigſten
ozialdemokraten: „Bebel weiß immer, wie die deutſche Ar-

beiterklaſſe denkt und fühlt, und was er tut was erſagt, d aus dem Weſen der deutſchen Arbeiterklaffe or.“
Nach dieſer, wie uns dünkt, höchſten Anerkennung eiſtes ſozial-
demokratiſchen Führers geizte Vollmar nicht. Er hatte nicht dieſe
Fühlung mit den Maſſen. Er beurteilte politiſches Leben undpolitiſche Tatſachen faſt ausſchließlich unter dem cent
der ſich im Parlamente ergebenden Möglichkeiten.

Für den oberflächlichen Betrachter zeigt nicht nur ſein ganzerLebensgang vom päpſtlichen Soldaten bis zum Profetarlerfäheer

tiefe Klüfte, auch in ſeinem Wirken innerhalb unſerer Partei
zeigt ſich ein Riß zwiſchen ſeiner erſten revolutionären Periode,
die ihn auf dem Kopenhagener Kongreß alle anderen an Schärfe
und Kampfesluſt übertreffen ließ, die ihn in ſeiner glänzenden

S n Beratung v er zumiebling der Maſſen machte, und ſeiner ſpäteren igen, piekleinen, ſich immer mehr eaehitg anf ber parlamentariſche

Boden beſchränkenden Wirkſamkeit. Schließlich verſchärfte ſich ſein
ſchweres körperliches Leiden bis zu dem Grade, daß er aus dem
wut der wirkenden und kämpfenden Parteigenoſſen ausſcheiden
mußte.

Mit ſo wenig Verſtändnis ihm die große Maſſe der Partei-
genoſſen im Norden n ſo war er doch von der
Liebe der bayeriſchen Arbeiter umgeben. Kein Redner
in München und ſonſt in Altbayern war von ihnen mehr gefeiert
als Vollmar, und bei allem Reſpekt, den ſie ihm bewieſen, nann
ten ſie ihn doch liebkoſend ihren Girgel. Unrecht wäre es, in
dieſer Kennzeichnung ſeiner Perſönlichkeit zu vergeſſen, daß er der
erſte Redakteur des Sozialdemokrat von Zürich war,
des berühmteſten und tapferſten Kampfblattes unſerer Partei,ſeitdem mit Freiligraths wactigen Verſen in ihrer letzten roten

Nummer die „Neue Rheiniſche Zeitung aufgehört hatte, zu er
ſcheinen. Hat auch Vollmar das Prinzip des Förderalismus
für Deutſchland betont und iſt er dadurch dem bayeriſchen Parti-
kularismus oft gefährlich nahegerückt, empfand er ſich auch theo
retiſch nicht als Anhänger von Karl Marx, ſo hat er doch ſeinen
Pflichten als internationaler Sozialdemokrat nicht
nur in Paris, wo er zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes länger
weilte, gedient. Die verfolgten x in Bayern, wie Vera
Saſſulitſch und auch Lenin, wiſſen, was ſie ſeinem Schutze
gegen ihre Verfolger danken. Schwere Strafen hatte er für die
Partei abzubüßen. Mehr als fünfzig Jahren quälten ihn ſchwerſte
Gebrechen, nur ſeine gewaltige Energie gibt für ſein bewunde-
rungswürdiges Mürtyrertum die Erklärung.

Wenige Wochen vor ſeinem Tode empfand er es ſicher als
eine Krönung ſeines Lebens, daß er an ſeinem Krankenbette
dem Präſidenten der deutſchen Republik die Hand
drücken konnte. Darin ſah er gewiß, von dem, was er erſtrebt,
ein großes Stück erfüllt. Ein Großer iſt gegangen, und auch die-
jenigen, die ihm oft auf ſeinem Wege nicht folgen konnten, ſtehen
an dem offenen Grab in tiefer Trauer.

Finanzielles Hilfegeſuch?

Erſt Ernährung des eigenen Volks, dann Reparationen.
Paris, 3. Juli. Der Berliner Berichterſtatter des „Journal“

erfährt aus autoriſierter Quelle, daß die deutſche Regie
gierung die Abſicht habe, das Garantiekomitee zu
bitten, dringend bei den Allierten zu intervenieren, damit dieſe
Deutſchland finanziell zu Hilfe kommen. Die deutſche
Regierung ſei nicht in der Lage, den Kursſturz der Mark zu ver
hindern. Bevor ſie daran denken könne, die Reparationen zu be
zahlen, müſſe ſie die eigene Bevölkerung ernähren, um eine Kata
ſtrophe zu vermeiden.

Angeſichts der Tatſache, daß der Dollar inzwiſchen 400 über
ſchritten hat und eine Feſtigung des Markkurſes kaum zu er
warten iſt, erſcheint die vorſtehende Meldung glaubhaft.

n

Gleiwitz, 2. Juli Ueber die in deren auftadt iſt zu berichten, daßt ſieben beläuft. Vier e ein franz ger Offizier. Zahl der Verwundeten be
Am Sonntag iſt Beruhigung eingetreten, weil

einrückten.

Beuthen, 2. P Ein mit Waffen beladenesLaſt auto wurde bei Karl von bewaffneten Banditen
fallen und zum aubt.

ſuchten in acht zum Sonn die polniſch deutſche
Grenze zu überſchreiten, worauf es zu einem Fenergeferht
m c bis zum Morgen dauerte. Der wurde
vereitelt.

Eintritt der 63. in die Regierung?
Zuſtimmung des Zentrums. Zweifechafte Haltung

ver Demokraten.
Verlin, 3. Juli. Der Sozialdemokratiſche Fraktionsvor-

ſtand hat am Samstag an die Unabhängige Sozialdemokratie
ein Schreiben gerichtet, in dem gefragt wird, ob die USP,
7 iſt, in die jetzt beſtehende Regierungskoalition einzu

en.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt das Zeu

t rum unter der Vorausſetzung, daß ſich die Unabhängigen
auf den Boden der gegebenen Tatſachen ſtellen, bereit, einer

Erweiterung der Regierungskoalition nachlinks, der Not der Zeit gehorchend, zuzuſtumm en. Sthwie-
rigkeiten ſcheinen die Demokraten machen zu wollen. Es iſt
jedoch anzunehmen, daß dieſe Schwierigkeiten überſtanden werden.

xnſendſahrfeler.

Goslar, 3. Juli. Die Taufendjahrfeier der ehemaligen
Reichs und Hanſaſtadt Goslar iſt unter rieſigem Zuſtrom
von Fremden begangen worden. Die Vertreter der Staats
und S Behörden, Vereine uſw. verſammelten ſtch am
Sonntag im großen Saal des alten hiſtori Kaiſerhauſes.
Unter anderen waren erſchienen r ter Dr. Richter,
Miniſter für Handel und Gewerbe Siering, Oberpräſtdent
NRoske, das Präſidium des preußiſchen Landtages mit Ober
präſident Leinert an der Spitze, Abgeordnete
des Reichs und Landtages. Miniſter Richter im Namen
der Staatsregierung der Stadt die Glürdkwünſche den Be
ginn des zweiten Jahrtauſends ihres Beſtehens aus.

Selchlannahnte Hetbſitter.

KnüpvelKunzes Wochendlat auf die Dauer von 4 Wochen
verboten.

Bereits vor mehreren Tagen hat der izeipräſident von
Berlin die vom Landtagsabgeordneten i 7 Kunze
herausgegebene Zeitung „Das Deutſche Wochenblatt“
re „Die Fackel“, herausgegeben von Rudolf Stanke, be
chlagnahmt. Nachdem jetzt das Gericht die Beſchlagnahme be
ſtätigt hat, ſind vom Polizeipräſidium die genannten Zeitungen
auf Grund der Verordnung zum Schutze der Republik anf
die Dauer von vier Wochen verboten worden.

Ermordung von z itaiichen Parlamentskandidaten. Au
Paris wird Ket äch dem „New York Herald“ vom 1. Juli
ſoll es in Mexiko anläßlich der für geſtern angeſetzten Parla
mentswahlen in den letzten Tagen zu Unruhen gekömmen fein.

3 mehreren Städten wurden Kandidgten er mordet.

Auf vulkaniſcher Erde.
Roman

von
Emmi Elert.

Was hatte ſie geſagt? Er ſchlug ſich vor die Stirn,
als müßte er ſich auf ſich ſelbſt wieder beſinnen. Was wollte
er eigentlich hier? Weshalb war er nur gekommen? Lang-
ſam ſchlenderte er die Straße entlang, die hier am Ausgang
des Dorfes menſchenleerer und dunkler wurde. Nur der
Gartenpavillon war hell erleuchtet. Die hochbuſige Tina
reichte dem Vater vom Lenche, dem Witwer Krämer, das
leere Geſchirr übers Buffet, und in der Küche hantierte die
älteſte Schweſter Bäbchen. Die hatte ſich kürzlich eine kleine
Reſtauration gekauft und ſich dazu den Nikolas Lommes
gewählt, obgleich der ihr im Alter um zehn Jahre zurück
war.

Zur Aushilfe im Bedienen war die Schonzen Lies da, die
zu ſolcher Beſchäftigung ſich immer bereit zeigte. Als ſie
mittags von Wunderath zurückkam, mußte ſie gleich dort
bleiben.

Die Lies hatte augenblicklich nicht viel mehr zu tun,
wenigſtens ſtand ſie unbeſchäftigt vor dem halbleeren Lokal.
Nach Arbeit hatte ſie ſich zwar noch nie gedrängt. Aber
die Tina eilte noch geſchäftig hin und her.

Wie ein Stich ging es der Lies plötzlich durch den
Kopf, als ſie den Mathis da auf einmal ſo verſtört vor dem
Lokal ſtehen ſah, daß er ſie erſt bemerkte, als ſie dicht auf
ihn zukam.

„Lies dau ich muß eppes han für zu drink Jch
han en Durſt eſo en Durſt han ich geh, hol mir e
Flaſch Wein.“ Er nahm ein loſes Markſtück aus der Hoſen-
taſche und drückte es ihr in die Hand.

Faſt hätte ſie ſich vor ihm gefürchtet, ſo wild ſah er aus,
wie er da mit den Augen in dem geröteten Geſicht un
ruhig rollte.

Mißtrauiſch blickte ſie in von der Seite an. Daß er
ſie anſprach, ſchmeichelte ihr doch, nachdem er ſie heute morgen
ſo ſchroff zurückgewiefen hatte. Offenbar war er betrunken.
Ob er ſich wohl auf die Zeit wieder beſann, damals zu Faſt
macht?

Da herrſchte er ſie an: was hatte ſie denn noch dazu
ſtehen und ihn anzuglotzen wie ein fremdes Tier! Wofür
glaubte ſie denn, daß er ihr die Mark gegeben hätte?
Gleich ſolle ſie ihm den Wein holen gehen.

Unſchlüſſig ſtand ſie noch wo wollte er denn ſeinen
en trinken? Heer waren doch noch überall Kurgäſte

13. Fortſetzung.

„Jch gehn an de Bach bei de Büſch. Do zeige mir de
Platz wo woJa! Den vollte ſie ihm zeigen!

Das war Waſſer auf ihre Mühle. So ſchnell war die
Lies außer beim Tanzen noch nie geſprungen wie jetzt, da
ſie dem Mathis den Schoppen holen ging. Faul war ſie
immer geweſen; das ſteckte ihr im Blut vom Vater her.
Der war Flickſchneider, aber zu des Lebens Unterhalt hatte
er noch nie mehr beigetragen, als was er im Wirtshaus
verbrauchte, und kaum dazu mochte es wohl manchmal
reichen. Zur Ernährung der zahlreichen Familie mußte die
Frau ſorgen durch Waſchen und Bügeln, als aber die
Frau durch das Uebermaß der Arbeit, durch ſchlechte Er
nährung und die Kindbetten ohne Pflege hinfällig wurde und
langſam abſtarb, da hatten die guten Tage für Flickſchneider
Schonz ein Ende, und Armut zog in das Haus ein, Un-
ordnung und Verfall. Aber die älteren Kinder wuchſen
ſchnell heran und mußten den faulen Vater nun weiter er
nähren; das war nach der Anſicht des Vaters ihre Pflicht,
denn wozu hätte die Mutter ſie ſonſt auf die Welt zu
ſetzen brauchen! Die Kinder arbeiteten widerwillig, nur
um nicht zu verhungern und um das bißchen Kleidung,
Tand und Putzkram ſich verſchaffen zu können.

Die Lies wäre gar zu froh geweſen, wenn ein Burſch
gekommen wäre, um ſie zu freien, und ihr höchſtes Sehnen
gipfelte in dem Beſtreben, dieſes elende Daſein gegen ein
bequemeres, ſelbſtändigeres Leben zu vertauſchen. Aber arme
Mädchen wurden nicht begehrt, die bekamen keinen Schatz
hier in Klinzig, oder wenigſtens doch keinen, der es ernſt
gemeint hätte. Eine Ausnahme bildeten ja Schuſter Ren-
ſcheids, die beide tüchtig ſchaffen konnten und fleißig waren,
aber eine ſolche Ehe wäre nicht dazu angetan, die Lies zu
reizen, denn zur Arbeit hatte ſie keine Luſt, die ſcheute ſie wie
die Sünde. Den Mathis würde ſie gern zum Mann ge-
nommen haben. Der war hübſch und ſtattlich und ein wohl
habender Eigentümer, wenn auch die Hexe von Mutter ihn
ſo knapp hielt und einſtweilen noch den Daumen auf den
Beutel drückte. Der alte Drache war jedoch ſchon alt und
konnte doch auch nicht ewig leben.

„Do ſein ich, Mathis!“ Verſtohlen drückte ſie ihm die
Flaſche und ein Glas in die und. „Nu komm.“

Sie gingen zuſammen über die Brücke nach den Büſchen
am Waſſer, das unter der Böſchung, auf dem das Heiligen-
häuschen ſteht, gurgelt und plätſchert. Das Gras war feucht
vom Septembernebel, aber die Lies achtete deſſen nicht, daß
die Tropfen ſich ihr an Schuhe und Rockſaum hingen.

„Elago is de Platz?!“ ſagte der Mathis und ſtarrte zu dem
Küchenfenſter im Gartenpavillon hinüber.

„Jo, Elano is de Platz.

„Elao in de Küch hat en geſeß?“ fragte er mit trüber
Stimme. Mit dem wollüſtigen Schmerz der Selbſtquälerei
wühlte er in dem Gedanken, wie ihm ſein Heiligenbild hier
genommen wurde, geſchändet vor den Augen anderer
ache Elao hat en geſeß un hat dat Len uf ſei Schoß

a.
Die Lies vermochte kaum ihre Stimme zur Ruhe zu

zwingen, ſie hätte laut auflachen mögen vor innerer Freude
über die Untreue der Nebenbuhlerin. Und mit frohlockender
Gier über die näher gerückte Beute, erzählte ſie noch einmal
mit grauſamer Genauigkeit bis ins Kleinſte die ganze Ge
ſchichte von der verfänglichen Situation der beiden belauſchten
heimlichen Liebesleute.

Der Mathis ſtellte ſich auf die Zehen und ſchaute unver
wandt in das helle Küchenfenſter.

„Komm, ſo drink doch!“ Die Lies zog ihn an der Jacke
nieder in das feuchte Gras. Willenlvos folgte er ihr.

„un nu hat den et verſchännt! De Spitzkapp hat et ver
ſchännt! Unn wat han ich an dat Len gehonk! An mei
Len!“Der Lies paßten dieſe fentimentalen Anwandlungen nicht
in ihr Programm. Sie nahm ihm Flaſche und Glas aus der
Hand und ſchenkte ein.

„Komm, ſo drink doch!“
Haſtig ſtürzte er den prickelnden jungen Myſeklwein

hinunter.
„Un dat würd nun mein, han ich gedacht! Un de ſchön

Wirtſchaft! Kotzdunner noch ehs! de Hund, de Spitzkapp!
Un nu ſollen ich Knecht bleiben bei mei Mutter, dat
Schinnaas! Nä!“

Wieder ſchenkte die Lies ihm ein, wieder ſtürzte er den
feurigen Jnhalt auf einen Zug hinunter. Da legte die Lies
ihren Arm um ſeinen Hals und drückte ſeine Schulter an ihre
Bruſt. Ein wonniger Schauer durchrieſelte da ihren Körper
und wie im Fieber ſchlugen ihr die Pulſe und wogte ihr die
Bruſt.

Wie ſie ihn drückte und preßte, da erinnerte fie u
flüſternd mit lockenden Worten an die Karnevalszeit vorm

ahr.8 Aber er wehrte ab er hatte heute keinen Sinn daſſte, er

mußte immer nur an das Lenche denken.
Da redete ſie ihm zu, er ſollte das Mädchen vergeſſen, das

doch keine Ehr mehr hatte.
Ob er wohl ihre Worte verſtand? Er r vor ſich hin.

ohne ihre Liebkoſungen zu erwidern. er er wies fie
wenigſtens nicht zurück das mochte ſchon einen Schritt
weiter zu ſeinem Herzen bedeuten.

h M

Frawzoſen die Stadt verließe die Jtaliebereits eact find und mehrere Hundertſchaften
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Der Wert der deutſchen Mark be am Sonntag in regeFriedenspfennige. Das nterihe einer T

mit u Mark, während der Dollar in lin am
bend amtlich 401,49 Geld notierte.

Ae Leiter vuhrrer mm bie

Die Berliner Buchdrucker haben in einer außerordent
lichen am Sonnabend einſtimmig folgenden
Beſchluß gefaßt:

ent licheuna1. Die neerhöhung von ar nsig ob diForderung von den einzelnen Firmen a e oder
nicht, Dras- Arbeit Sonnabend, mittags 12lichen h ein Zu ruen.2. Die Arbeit iſt für Verlin nach e a

v nur geſchlo en a
ie geſamte Arhat lediglich ein r her ſttetinn

ſcheinen.

Der Gauvorſtand des Vereins i eng er Buchdrucker und
Schriftgießer, der den vorſtehenden ekannt gibt, ſagt ineinem Kommentar dazu u. a.: „Wenn die Zunge Buchdrucker
in der gegenwärtigen ernſten volitiſchen vige on zu einem
derart ſchwerwiegenden Beſchluß gekommen ſi e hat gdtanihre bisher mit unendlicher Geduld tn s Buge
lage ſchuld, der von den Arbeitgebern im gewerbe bei alkenLohne rhöhungen der letzten Jahre nie ausreichene Rechnüng ge-

tragen wurde.“

in ſämt

terpreſſe iſt eb 2

Unſere Stellungnahme zu Form und Zeitpunkt diefes Streits

jinden unſere Leſer auf der 1. Seite der „Volksſtimme“.

Eiſenbahnerſtrefk im Amerika.

Paris, 3. Juli.
bahnarbeiter iſt entgegen der allgemeinen Anſchauung doch
noch zum Ausbruch gekommen, da die Arbeiter fichweigerten, eine Konferenz der Direktoren der et
ſchaften zu beſchiceen. Der Verkehr in den Vereinigten Staaten
iſt einſtweilen durch den Streik nicht berührt, doch fürchtet man,
daß ſich auch die anderen Eiſenbahner dem Streik n

werden, wodurch der Verkehr unterbrochen werden könnte.
500 000 Arbeiter, die nicht in den Werkſtätten arbeiten,
ſollen in den nächſten Tagen darüber abſtimmen, ob ſie die
5 den Arbeitgebern vorgeſchlagenen Löhne annehinen oder
ni

Foridauer des amerikaniſchen Vergarbeiterſtreiks. ger
amerikaniſche Bergarbeiterſtreik dauert mit unvermiter Heftigkeit fort. Geſtern unter dem Vorſitz des Praſi-
denten Harding eine Konſerenz ſtatt, in der dieſer erkläxte,
daß es im Jntereſſe des er der Unternehmer und der Ar-
beiter lieze, daß die Konferenz zu einem Erfolg gelange. Wenndie Anternehwet und die A r nicht zu einer Einigung ge
langen könnlten, n müßte die Regierung eingreifen und im
eſſe der Sicherheit des Landes einen Schiedsſpruch feStreik in den Hamburger Reedereien. Das et techeäche

ereien iſt teilung Kommunalwirtſchaft die für das Leben des Ge
am Sonnasend abend in den Streik getreten. Die Ausreiſe einer
Perſonal (Schiffsingenieure uſw.) der Hamburger Re

Anzahl von Seeſchiffen iſt dadurch unmöglich gemacht.

As el Welt.
SRrhrg, 3. Juli. Ein Fiſcherehepaar wurde nahe bei Tön-

ning beim Zerlegen einer eingeſchleppten Seemine getötet.
Der Deich wurde erheblich beſchädigt.

Eifenbahnzug- Entgleiſung.
Geſtern abend ugleiſte auf noch nicht aufgeklärte eiſe
Packwagen des 256 L auf der urch

e e ſDer Streik der amerikaniſchen Eifen

Aus Rüdesheim wird gemeldet:
der

Die Folge des Unfales,fahrt durch den Geiſenheim.n See entſtand, war eine ſtarke Störung
er ta

die t nung hinab und Afſich Der Zugführer wurde gelstet der Heizer u

leicht verletzt.

Provinz und Umgebung.

Nufeuf.
t Auf Grund des Aufrufes unſerer c uſtar n
die e t De r irk P zn allen Orten, vor allem in Or ho tellen,u e i den eiten e v teles

re
Ortsausf nd die Ortskartelle desne a. B. h n a e dese Die Fu en Se und ſten haben fich

fügung zu ſtellen, und ſich ement
e als Otrdner e gee
ſprechend kenn ich zu machen.

zigen ach mittag et auf derein Güketrzug. l e
gen mitwei Schaffner

zerſtückelt worden iſt
ehemaligen Seminakiker amtieren muß.

Merſeburger Shultenment!

e eSaupe n gen
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Aheter vr at. r fehlt eer D tig fen n eidet u gehe c

Lohnbewegung für Landarbeiter.
Das Landwirtſchaftliche Tarifamt hat zum 7. Juli eine

Sitzung des Beirates einberufen. Jn ſelbiger wird nun endlich
der Antrag, der vom Deutſchen Landarbeiterverband auf etethöhung Jeſtellt worden iſt, erledigt werden. Die ger
werden anerkennen müſſen, daß es die höchſte Zeit wirderhöhungen zuzugeſtehen, denn innerhalb der zwei ner r z Wiegees welche ſeit der letzten e n vergangen at ſich die

SPD.: Pete z La Hwabig e ngunſten der itnehmeruevd rsdorff. haft verſchi ie e re der Preiſe für alle Lebens-PD.: Peters. 4 niſſe in die Höhe gegangen. Die Notlage derKPD.: Sachſe, Bormann.

Re Eröffnung der Miama.
Die M derte Ausſtellung für Siedlung, Soziakfü eW e a 1922 die Miama iſt am nbeſtem ger eröffnet. Die Arbeit in den et
e für einige Stunden, die Miama feierte mit. Ausſteller,Sia dtvetordnete, Ragiſtratsmitglieder, Vertreter der Reichs und

der Stagatsregierung, der hieſigen Regierungsſtellen und die Aus
vgrrannelt, Ueber die untuhvolle

feierlichen Klänge Händelſchereſtmuſik. Dann begrüßte rbürgermeiſter Beims die Ver
ſammlung. Er prge et die Bedeutung der n für

e

wangen die

Magdebutrg, übe Zukunftswillen der Stadt Der
Redner wünſcht, daß die Ausſtellung, die heute ſo golden von der

Sonne beſchienen wird, einen guten Verlauf nehmen mag. Trotz
iſt es gelungen,

die Ausſtellung J frtigzu ellen und ſie foll ein Markſtein der
deutſchen Arbeit

Nach dem Stadtverordnetenvorſteher Miller ſprach in Ver-
tretung des durch die ruihe Lage behinderten Reichspräſidenten
der Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer für die Regierung. SeineWorke galten befonders der Bedeutung Mitteldentchlands beim

Wiederaufbou und der Bedeutung der Ausſtellung für die ge
J ſamte deutſche Wirtſchaft.

der gußerordentlichen ten politiſchen a

n der Ausſtellung ſelbſt beherrſchen die S 3 Taufendevon Duadratmetern en Hallen das Bild haben die
Induſtrien, die Gewerbe i Erzeugniſſe ellt. Gemeingitigen Vereine und Geſellſchaften propagieren ihre Beſtrebun n

ildern und zit ch, Staat und unen har die Oeffentlichkeit ten n Anlagen ausgeſtellt. So
gibt die Ausſtellung ein B s braufenden, e Wirtſchaftslebens. Einen breiten Raum nimmt die Rohſtoff
a ein. Jn einer rieſigen Doppelhalle lagern die

r Erde und all das, was der Boden hervorhringt.
e Abteilung iſt die Rahrungs- und Genußt i Städte und Gemeinden haben in der Ab-

meinweſens notwendigen Dinge ausgeſtellt. Das wichtige Sied-
lungsproblem und alles damit Zufammenhän kommt
in einer en ltigen Halle zur Darſtellung. Jn ine der wichtig
ſten Abteilungen. Verkehrsweſen, iſt ein her rund intereſſcntes Material zuſammengetragen. Der H rz undeine wirtſchaftliche Bedeutung kommt ebenfalls in eſon
deren Halic zur Geltung. Die Ausſtellung für Sozialfür-
ſorge hat einzelne ſtark elnde ne

Vereinigungen, uglingsfürſorge,Heilbehandlung haben dort ihre Heimſtätte gefunden.
Die Ausſtell trägt einen vielſeitigen Charakter, wirkt ſichaus auf die Wirtſchaf

ftätten und wird ſomit zur bewegenden

Eine

ft des Landes, wirkt et auf die Arbeits

Landurbeiterſchaft iſt dadurch ins ungeheuerliche geſtiegen und
wer in letzter Zeit Gelegenheit hatte, einen Enblick in die Woh

nungen der Landarbeiter zu tun, wird davon überzeugt ſein,
daß ſo iſt.

d r eſſemeldungen iſt der neue Umlagepreis für Roggenauſ W k. und Weizen auf 8800 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt.

Es iſt ufolge den Herren Landwirten ein Leichtes, wenn das
ſoziale Verſtändnis mitſpricht, denen, die die Ernte unter Schweiß
und Anſtrengung aller Kräfte einbringen, eine der Teuerung ent
ſprechende Lohnerhöhung zuzugeſtehen.

Der Unwille jſt bis zur Verzweiflung bei der Landarbeiter-
ſchaft geſtiegen. Aus volkswirtſchaftlichen Gründen muß daher
von Arbeitgeberſeite alles aufgeboten werden, um jede Störubetreffs der Ernährungsſorgen, unter denen die geſamte Seret

kerung leiden wird, zu vermeiden.
Landarbeiter! Bewahrt, bis die Jnſtaunzen ſich mit der drin

genden Angelegenheit beſchäftigt haben, die Ruhe!

ſowte für alle äbrigon
Dettungen unb Heit
ſchriften Deutſchlands

und des Auslandes
sermittelt gu den
Origitnalpreiſen öfe

Annoncen Expedition Rudolf Moſſe

Halle a. S., Brüderstr., 4.
Fernruf 6151 und4855.
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Der Evangelimunn.
Muſikaliſches Schauſpiel in drei Aufzügen.

von Wilhelm Kienzl.
Die deutſche Muſikliteratur iſt an Volksopern nicht gerade

reich. Als Kienzls Evangelimann erſchien, war man berechtigt.
zu der Annahme, daß dieſer Komponiſt das Zeug und den Willen
in ſich habe, jener Gattung ein vollwertiger Vertreter zu ſein.
Der Evangelimann erfüllte zwar nicht alle Anforderungen, die
man an eine wirkliche Volksoper zu ſtellen berechtigt iſt. Man
empfand die Abhängigkeit des Komponiſten in inſtrumentaler,
melodiöſer und manch anderer Hinſicht von bewährten Vor

Dichtung und Muſik

gängern ſehr deutlich und konnte nicht verkennen, d nicht z
die einfache Linie der Volksmelodie durch einen ſchweren Ein-
ſchlag ſehr leichter Oper erſetzt war. Nichtsdeſtoweniger der
fehlte der Evangelimann nicht ſeine Wirkung.

Das Werk dürfte nun bald zwanzig de J r und man
kann nicht ſagen, z ent der Eindruc fführungenabgeſchwächt iſt. elnes erſcheint zwar 5 ine als da-
mals, aber der gete r Muſik weiſt ſo viel Edelmetall auf, daß

ihr Wert weit über Tag und Jahr hinausreicht. Die„Selig ſind, die unſchul leiden und ihre thematiſche erarbeitung iſt gerade in unſerer ſchwer geprüften Zeit von einer
ſo tiefgreifenden Wirkung, daß ſchon die Anfähigkeit zu innerem
Erleben dazu gehört, um nicht im Jnnerſten gepackt zu werden.

Der Eindruck, den die geſtrige Aufführung im Stadttheater
wo r ßchtl ſtark. Die liſche Leitung hätte

er skär Braun, der aus dem Orcheſter das denkbar Mögliche herausholte an einigen Liene n allerdings merkbar

zu weit ging. So wurde Sonnens Organs, dem es doch an Aus
e nicht mangelt, im 3. Akt (Geſtändnis) mehrere Taktee völlig Peſaa Viele er t widerſte r bei der

Verſu(hung, dein Orch hr zu entlocken,als das r amtwerk verträgt. i
Die Spielleitung Auguſt Roeslers genügte den An-

ſprüchen in ſseniſcher jehung. Einselheiten des Zuſrmwen-iels, die Anlaß zu eklanedng gaben, wollen wir nicht auf

a des Ah feven.waren durchwes Hi de
(Martha) lyriſcher Sopran ließ die n des Könttensne bar fühben. Jhr Spiel befriedigte im a nen. Wald- al

burg ſagte im Spiel T J eterein. Sonne der luß um 4 Tonnach o in Beweis, daß der Kon ar
immer vo lIi Sonnen o

angn Organ klangS e n a4 42 2n

4 gniſſe mit geblhrendem eſe

e die a a ne Geſchich nen e ruſſiſchen
on en et benen als imp

uSnnerungen hervorragen für und n die

e See der 2

Phaſen gut ab. Henriette Böbh mer (Magdalene) war dar
ſtellert hr wirkſam.i d e Mitwirkenden waren am rechten Platze. DerEindruck der Aufführung war, am Seifan gemeſſen, m

mäßig ſtark.

E. Hurwicz. Geſchichte der jüngſten ruſſiſchen Revotig er „Firn“-Verlag, Berlin W 36. Broſchiert 50 M.,
gebunden 75 Mark.

Wer noch um die Jahrhundertwende von einer ſich vorbe
reitenden ruſſiſchen Revolution ſprach, mußte gewärtig ſein,
daß er bei vielen Deutſchen einem mitleidigen Lächeln be
t. Nir. nds ſchien die Macht ſo gefeſtigt zu jein wie in

eiche des Jaren. Allein ſchon nach ein paar Jahren war
die ruſſiſche Revolution da. Wie die donnernden Sturzbäche,

von denen Puſchkin im „Gefangenen im Kaukaſus“ redet,überſtürzen ſich die Ereigniſſe. Bis zum Kriege dauerte das Auf
und Nieder der Revolution, das Ableben und Wiederauſſchnellen
der revolutionären Aktionen. Richt lange nach Kriegsausbruch
ührten ſich die revolutionären Kräfte erneut und zwangen

zum Aufgeben des Krieges. Bolſſchewis
mus und egeſrevolution rangen miteinander, die Zarenfamilie
ging in einem grauenvollen Morde unter.

Dieſer Komplex von Geſchehniſſen weltgeſchichtlichen Aus
maßes iſt von Dr. Elias Hurwicz in der vorliegenden Ge
ſchichte der ruſſiſchen Revolution zuſamm enget worden. Es
iſt die er zuſammenfaſſende Ge Art, die in
deutſcher Sprache erſcheint. Hurwicz und hat den
Ereigſſen zeitweiſe recht nahe geſtanden. ls bedeutender

tenner e c Ichen Dinge hat er ſich als Mitarbeiter be-
kſchriften in kurzer Zeit n S

g desren e Wie et n en und peite
Faktoren, die die Kräfte ber e entfeſſelten, und Tht
dann ſei in a 7 roßen Linien daher nde Schilderungder kolkoöſaken a An ven gewaltigen Ballungen der

t verweilend, de Ueber-
und ge reich ordnend,

vor den eſers.eder e und Anlr Belſchenſſten und
rs Epopöe“ lieſt ſich bei aller wiſſenv die D 53 wie ein von dem

en e Vorgange icher Roman.geſchichti
da rſtreute, d teredertsS e und perſönlichen

voiſch gewürdigt ad r enden Q

eribtes rdie größten und t
on kritiſch

Am Grube Rathenmns.

Von Arthur Zickler.

Republik!
W dir liegt dein gemordeter Sohn;

m deinetwillen der wievielte ſchon,Nepubli k7

Bluthunde zerriſſen das Edelwild,
bezahlte Verbrecher ſchmähen dein Bild

Republik wehr dich!

Republik!
Deutſchland gebar dich aus Strömen von Blut
Sind deine Beſten zum Sterben nur gut,

Republik?
Ludendorff höhnt dich für engliſchen Sold
doch Millionen ſtehen für Schwarzrotgold:

Republik wehr dich!

Republik!
Hüte dich vor dem Gelächter der Welt!
Deutſchland iſt tot, wenn dein Banner fällt,

Republik!
Man hat dich für deine Milde genarrt
nun hebe die Fäuſte und werde hart,

Republik wehr dich!

Republik!
Stieb deinen Zorn in der Tollwut Gelechz,
greife zur Notwehr dein Todfeind ſteht rechts,

Republik!

Jm offenen Kampfe kniffen ſte aus,
Jetzt peſten ſie wie die Ratten durch Haus

Republik wehr dicht

Republik!
Vor dir liegt dein gemordeier Sohn
um deinetwillen der wieviekte ſchon,

Republik
Daß er für immer der Letzte ſei,
gellt über Deutſchland ein einziger Schaei.

apakg a dähh
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Anwahre Behauptungen des „Kaſſenkampf“.
Nachdem die Berichte von der Köthener Konferenz bereits in

den Betrieben, als auch in Revierkonferenzen gegeben wurden,
muß ich nach Kenntnisnahme des Artikels im „Klaſſenkampf“
Rr. 143 zu der Anſicht kommen, daß der Berichterſtatter des
„Klaſſenkampf“ wahrſcheinlich derjenige war, welcher, anſtatt den
Berichten aufmerkſam zu folgen, ruhig geſchlafen hat, ſonſt könnte
er nicht ſolchen Blödfinn verzapfen.

1. Die Abſtimmung erfolgte zunächſt
Stimmg h d auch. Heſſe er

2. Behrens und au eſſe iſt es nicht eingefallen, vor
der Abſtimmung noch Redner aufzufordern, die für den Schieds-
ſpruch ſprechen ſollten.

3. Behrens und Heſſe haben auch nicht darauf binge
wieſen, daß bei einem verlorenen Streik der Achtſtundentag be
ſeitigt würde. Dieſe Gefahr wurde bei einer ganz ande-
ren m eit mit geſtreift.4. Daß die Kalibetriebsräte nicht mit abſtimmten, iſt doch
wohl ganz erklärlich, denn der Schiedsſpruch iſt doch für die
Braunkohle.

5. Wenn man dem B.A.-V. bewußte Jrreführung der Berg-
arbeiter vorwirft, ſo föllt wohl dieſer Vorwurf auf den „Klaſſen
kampf“Schreiber zurück, denn ich nehme an, daß ſelbiger wohl
ſoweit wirtſchaftlich geſchult iſt, um zu wiſſen, ob 75 Prozent
Lohnerhöhung durchgeſetzt werden können. Der Betrag, welcher
erforderlich wäre, würde ja nur die kleine Summe von 5 Mil-
liarden ausmachen. Deshalb fällt die bewußte Jrreführung auf
den Schreiber zurück. Genau wie dieſer Bericht in Nr. 143 des
„Klaſſenkampf“, ſo war auch der vorhergehende, welcher von
zehnmal geſiebten Getreueſten der Getreuen faſelte. Aus dem
Artikel könne man doch deutlich erſehen, daß es der „Klaſſen-
kampf“ darauf abgeſehen hat, die Bergarbeiter vom Verband
loszureißen, denn die Un getreuen ſind ja längſt der Parole
des „Klaſſenkampf“ gefolgt. und landeten in einer oder der
anderen Organiſation, wo ebenfalls Bonzen ſitzen, nur mit dem
Unterſchied, daß die B.-A.-V.Bonzen wenigſtens etwas tun, wäh-
rend die anderen nur die Gelder einſtecken. Wo der Weg hin
führt, den die Leipziger Konferenz gehen ſoll, das wiſſen wir
heute ſchon: nämlich ins Nichts. Ja, verehrte „Klaſſenkampf“-
Artikler, ſchafft euch ebenfalls Verantwortlichkeitsgefühl an und
ſchiebt nicht nur immer die Karre ins Uferloſe. Den Kameraden
möchte ich zurufen: „Laßt euch nicht irre machen, haltet jetzt feſter
denn je zum Verband, nur dann können eure Forderungen er-
jüllt werden.“

Grube „Eliſabeth“, Mücheln
Arthur Räück, Betriebsratsmitglied.

mit

Naumburg (S.). Totgedrückt wurde auf dem Haupt-
bahnhofe' der 25jährige Maſchinenſchloſſer Viol aus Beich-
lingen durch eine führerloſe Lokomotive, auf der ſich der
Abſtellhetiel gelöſt hatte, ſodaß ſie über die Drehſcheibe hinweg
in den Maſchinenſchuppen fuhr, den Mann an die Wand
drückte und die Wand niederlegte.

Roßle len. Zu einer ge waltigen Kundgebung
für die Republik und für den meuchlings ermordeten Miniſter
Rathenau geſtalte ſich die am 27. d. M. hier abgehaltene Proteſt
verſammlung, einberufen von den Gewerkſchaften und den drei

36 gegen 32

terorts nicht gewillt ſind, ſich von einer Mörderpartei und deren
legern ieren r laſſen, ſich aber gelobt haben, bei der

Gefährdung der Republik und den Errungenſchaften der Revolution
einzuſtehn Mann für Mann. Die Forderungen des A. G. D. B
wurden in der Pereiun aufgeſtellt. Der Generalſtreik wurde
mittags 12 Uhr erklärt. ittwoch früh hatte alles die Arbeit
wieder aufgenommen. Warum hat die Eiſenbahn, Strom-
meiſterei und das Amt Roßleben nicht geflaggt? Wir bitten um
Antwort.

Jeiz. Freiwillig in den Tod gegangen iſt kürzlich eine
in der Luiſenſtraße wohnende 40 jährige Ehefran. Was die all-
T geachtete Frau in den Tod getrieben hat, ließ ſich nicht er
mitteln.

Zeitz. Abgeſtürzt. Von der Leiter abgeſtürzt und
den Tod dabei gefunden iſt der 81jährige Rentner Hermann
Bürger beim Kirſchenpflücken.

Deuben. Verzweiflungstar. Mit Luſol vergiftet kat
ſich am Dienstag gegen nd die Ehefrau des Arbeiters Otto R.
von hier. Unglückliche Familienverhäl? aiſſe aben die Bedauerns-
werte zu der Tat veranlaßt. Sie wurde, nachdem Dr. Thieme
(Naundorf) die erſte Silfe geleiſtet hatte, in das Hohenmölſener
Krankenhaus über führt. Jn welchem Zuſtande ſich die Unglück-
liche befindet, konnte b sher nicht feſtgeſtellt werden.

Gladitz. Ein Meſſerheld. Der Bergarbeiter Müller
wurde vom Arbeiter K. bei einem Streit i durch

verletzt, daß er ſofort dem Knappſchaftskrankenhaus Hohen
mölfen zugeführt werden mußte. Der Täter wurde in Haft ge
nommen.

Kayna. Tabakarbeiter-Ausſperrung. Frivoler
Unternehmertum ſperrte hier 60 Tabakarbeiter und Arbeiterinnen
aus. Die Arbeiter leben unter den elendſten Bedingungen. Die
Ausſperrung ſoll ſie zum weiteren Bezug eines Hungerlohnes
zwingen.

Sangerhauſen. r Demonſtration am
vorigen Dienstag für die Erhaltung der Republik und die Trauer-
feier für Rotbenau es beteiligten ſich daran gegen 4000 Ar-
beiter und Frauen gibt Anlaß zu allerlei Betrachtungen. So
z. B. nahm das Finanzamt in keiner Weiſe Anteil. Nicht einmal
die Dienſtſtunden wurden ausgeſetzt. Es iſt aug kein Wunder,
iſt dieſe ſtaatliche Behörde doch der Sitz des Jungdeutſchland-
ordens in unſerer Stadt. Mehr als 80 Prozent der Beamten ge-
hören dem Orden an. Der „Herr Leutnant“ Wolf, „Komtur“ des
Ordens, iſt der Macher. Was ſagt der Regierungsrat Dr. Frohne
dazu, daß ſämtliche „Ordensbrüder“ mit allen Zeichen des äußeren
Klimbims dieſes „Ordens“ an der von Stolz gehobenen Männer-
bruſt angeheftet, auch während der Dienſtſtunden angetan herum-
laufen? Erhalten dieſe Leute ihre Bezüge nicht auch von der
Republik? Um gefällige Antwort wird gebeten! Und eine Fahne
der Republik? Sie ſcheint für das Finanzamt ein unbekannter
Begriff zu ſein. Wenigſtens war ſie nicht am Dienstag gehißt.
Der Herr Finanzminiſter möge einmal in dieſes Amt hinein-
leuchten. damit der Republik wird, was ihr gebührt.

Sungerhauſen. Unſere Demokraten ſind doch „kern-
deutſche Leute. An der Demonſtration beteiligten ſie ſich nicht,
weil ihre Fahne die ſchwarzweißrote ſei, und Rathenau, obwohlihr Parteifreund, inge ſie nichts an.

Wiehe. Proteſtverſammlung. Eine Proteſtverſammlung
aller republikaniſch geſinnten Einwohner der Stadt fand aus An-

in energiſcher Weiſe mit den Machinationen der Reaktion ab.
Starker Beifall bezeugte das Einverſtändnis mit dem Redner
Ein ſich der Verſammlung anſchließender Demonſtrationsumzug
durch alle Straßen unſeres Städtchens wird manchem Regaktionär.
die Augen geöffnet haben und hat gezeigt, daß die geſamte Ar
beiterſchaft den einmütigen Willen zeigt, die Republik zu ſchützen.

Alsleben. Jn der Saale ertrank das zweijährige
Kind eines Schiffers Vaupel, das offenbar am Ufer ohne
Aufſicht geſpielt hatte.

Holzweißig. Jn einem Anfall geiſtiger Störung
ſtürzte ſich der 55jährige Lehrer Robert Schäler aus dem
zweiten Stock hinab und verſtarb bald darauf.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
letzten Sitzung des Zwecksverbandsausſchuſſes und der Gemeinde
vertretung wurde wieder über die Gehälter der Gemeindebeamten
beraten. Dieſelben hatten ſich an den Kreisausſchuß gewandt,
weil die l die aus den ſtaatlichen Erhöhungen
ſich ergebenden Beträge gekürzt hat. Bevor jedoch zu der An-
gelegenheit Stellung genommen wird, ſoll erſt der Haushaltsplan
für 1922 vorgelegt werden. Der Fehlbetrag aus dem h
jahre 1921 in der Höhe von 122 500 Mark ſoll durch eine Anleihe
gedeckt werden. Ferner werden die Reinigungskoſten für die
Leichenhalle um 200 Mark erhöht.

l V des Perſonentarifs für dieKraftpoſt. Jnfolge der ſchnell fortſchreitenden Verteuerung
aller Motorenbetriebsſtoffe, der Bereifung und Erſatzteile, ſieht
ſich die Poſtverwaltung genötigt, vom 1. Juli ab das Perſonen
geld für die Kraftpoſt um weitere 2 Mark für den Kilometer zu
erhöhen.

ProvinzChronil.
Den Vater niedergeſchoſſen hat in einem Ort in der Nähe

von Eisfeld der Sohn des Mühlenbeſitzers Heß im Verlaufe
häuslicher Zwiſtigkeiten.

Sich ſelbſt erdroſſelt hat der zehnjährige Sohn einer
Witwe in Güſen durch ſeine Pferdeleine, die er ſich Spaßes
halber feſt um den Hals wickelte. Als ihm die Luft ausging,
preßte er noch einen Hilfeſchrei heraus, aber ehe hinzu
eilende Nachbarn die Droſſelung löſen konnten, war er
verſchieden.

Vor einen Perſonenzug warf ſich bei Gispersleben der
lebensmüde Arbeiter Mönch aus Erfurt. Er verlor unter
den Rädern den Kopf.

Bei einem Neubaueinſturz am Holungsbügen in Nord-
hauſen wurden der Steinſetzmeiſter Otto Sonnabend aus
Nordhauſen getötet, der Maurer Hoffmann aus Nordhauſen
und der Arbeiter Ludwig aus Bielen hoffnungslos ſchwer
verletzt.

Beim Ausſchachten eines Benzinkellers unter einem faſt
vollendeten Neubau der Ziegelei Schulze u. Co. in Nord-
hauſen brach das Kellergewölbe ein und der ganze Neubau
brach darauf über den Leuten zuſammen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

ſozialiſtiſchen Parteien.Par Ueber 800 in den verſchiedenen hieſigen
Jnduſtrien beſchäftigten Arbeiter haben durch die an die Ver-
ſammlung ſich anſchließende Demonſtration gezeigt, daß ſie auch ſtatt.

laß der Ermerdung des Außenminiſters Rathenau am Dienstag,
den 27. Juni, abends 6 Uhr, im r

Gen. Lober hatte das Referat übernommen und rechnete

ſchaftliches Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh. erzig,

ſämtlich in Halle.

W en gtox, 4. Juli, 8 Uhr, Logensaal Paradepl.

Arien- und Liederabencd

Iise Brehme
unter M dwwgz Heinrich Tessmer

Am Ritterflügel: Kapellmstr. Leo Sohönbach
Arien aus Tosca, Figaros Hochzeit, Bajazzo.
Freischütz, Mignon, Rigoletto. Lieder von

Schubert, Schumann, Grieg.
Kart. z. 23 bis 8.20 M. b. Heinrich Hothan.

Arzneikräuter!
todot- Theater
Dienstag, den 4. Juli
Ank. 7 Ed. Uhr 10
Erstaufführung
Willis Frau

Ein heiteres
Familienstüuck von

Reimann u. Schwarz
Mittwoch
Mignon

Weissenfels
Für unſere

ZeitungsExpeditionsgeſchäfte
(Abrechnung mit den Austrägern und Kontrolle

derſelben

juchen wir ſofort einen Parteigenoſſen
zur nebenamtlichen Erledigung dieſer Arbeiten.
Meldungen ſind an die Adreſſe Gustav
Keitel, Kloſterſtraße 39, zu richten. An
die gleiche Adreſſe ſind auch Beſchwerden wegen
mangelhafter Zuſtellung zu ſenden und eben
falls ſind nach dort Neubeſtellnngen zu richten.

Verlag Vollsſtimme G. m. b. H.

Oberſchleſter überall
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet

ſein will, der beſtelle bei der Poſt den

oberſchleſiſchen Wanderer
(Bezugspreis monatlich 40 MK.)

die älteſte und bei weitem verbreitetſte Tages

zeitung, das bewährteſte Anzeigenblatt Ober
ſchleſiens.

Wer Perſonal oder Stellung ſucht.
etwas kaufen oder verkaufen will,
wer Geſchäftsverbindungen im kauf-
kräftigen Oberſchleſien anknüpfen wi.

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im
„Wanderer“. Zurzeit werden von vielen Leuten, die das
polniſch werdende Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen
im Reiche geſucht. Wer ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik,
Gaſtwirtſchaft oder Gut verkaufen will. erreicht dies mit
verblüffendem eine Anzeige im

an

WALHALLA.
Täglich 8 Uhr:

Ungeheurer Erfolg!
Massenbesueh
10 Sensationen!

9 9Anzeigen für den Wanderer werden in der Geſchäfts
ſtelle der „Volksſtimme“ ohne jeden Aufſchlag entgegen
genommen.

Die 29 mm Anzeigenzeile koſtet Mk. S.

e

Ermäbhigte Preise.

bis 16 Jahre, ſtellt ſofort

Laufburſchen,

vuchdrutkerel

Wilhelm BVrandt,
Niemeyerſtraße 4.

Kaufgeſuche

Meerſchweinchen
kauft laufend

Dr. Schatz, Lindenſtr 44.

Vermiſchtes

Allgemeine

Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Laut Reichsgeſetz vom 9.
Juni 1922 ſind ab 7. Juli
1922 Angeſtellte in gehobener
Stellung wieder verſicherungs
pflichtig. wenn der Jahres
arbeitsverdienſt 72 000 Mark
nicht überſteigt.

Die Arbeitgeber werden
daher erſucht, die Angeſtellten,
die der Verficherungspflicht
neu unterltegen, nnerhalb
14 Tagen bet der Kaſſe an
zumelden.

Der VBorſtand,
Otto Dietzel,
Vorfitzender.

Stellen finden

Eiſenhobler,
Maſchinen arbeiter,

ochleifer
für Rundſchleifmaſchinen,

Werkzengſchmiee
nach auswärts geſucht.

Angebote unter V. St. 77
a Die Exped. dieſer Heitung.

Schuhmachergeſelle
für Reparatur ſofort geſucht

Krukenbergſtraße 18,

Briettaschen
prima Leder, billigſt

hege Krasemann,
ederwaren

Spezial Geſchäft
nur

Schmeerſtraße 19.

Küchen und

öchlufzimmer

ſowie einzelne Möbel
jeder Art liefert

G. Schaible
Möbelfabrik

Gr. Märkerſtraße 26.

I

leder Sport öärte

in 6 verſchiedenen W
40 mm breit 85.00
30 mm breit 65.00 MarkK,
J. „autenberg,
Leipziger Str. 87 Große

Brauhausſtraße

Arbeitsamt Eisleben
Fernſprecher 131.

Gewerbliche Abteilung, Herrenſtr. 10, Zimmer 12.
a) Arbeitſuchende: Bäcker, Bildhauer, Buchbinder.
Bürogehilfen n. Kontoriſten, Chauffeur Fleiſcher, Jnvaliden
für leichte Arbeit, Lithograph und Zeichner, Polſterer und
Dekorateur, Sattler, ſeibſtändig. Stellmacher. b) Offene
Stellen Bäcker, Berge n. Hüttenarbeiter, Dachdecker, Dreher,
Buchhalter. auswörts. iſeure, Holzbildhauer, Maler,
Züge Schneider, Schmiede. Schloſſer, ält., Stellmacher,

iſchler.
Land wirtſchaftliche Abteilung, Herrenſtraße 10, II.

a) Arbeitſuchende Aufſeher Flurhüter, Hofmeiſter,
Geſchirrführer, verh., Gutsſtellmacher, verh., Gutsſchmiede.
verh., Tagelöhner, verh., Oberſchweizer, verd., Schweijzer,
verh., Schäfer, verh., Gärtner, led. Offene Stellen:
Burſchen für alle landwiriſchaftl. Arbeiten. Unterſchweizer.
Eleven Knechte, ledig, Landarbeiterinnen.

Abteilung für Lehrlinge (Landratsamt, Zimmer 6).
a) Stellenſuchende: Maurer, Optiker, Schloſſer Schuh
macher, Zimmerer. Offene Stellen: Bürolehriing,
Bäcker, Dachdecker, Drogentehr ing, Friſeure. Gerber, Gärtner,
Jnſlallateure, Holzbildhauer. Klempner, Polſterer und
Dekorateur, Maler, Sattler, Schmiede, Schneider, Schornſtein
feger, Tiſchler.

Weibliche Abteilung Plan 7, Zimmer 4. 4a) Ar
beitſuchende: Bürogehilfinnen, perfekte u. Anfängerinnen,
Lehrmädchen für Geſchäft, Plätterinnen, Verkäuferinnen,
Wajſchſrauen, Krankenpflegerin. Offene Stellen:
Arbeiterinnen, Aufwartungen. Dienſtmädchen aller Berufs
gruppen, Hausmädchen für Güter, Küchen Haus undimmermädchen für Hotels i. H., Bürogehilfin, perſekt in

reibmaſchine u. Stenographie, Mädchen für Stallarbeit,
Mamſells für Güter.

e h
Chriſtel!!

Der in unſerer Zeitung abgedruckte
Roman iſt in Buchform

wieder neu eingetroffen
und zum Preiſe von 8 Mk. zu beziehen.

Gleichzeitig empfehlen wir von der-
ſelben Schriftſtellerin den Roman:

Stiefkinder des Glücks
Preis G. Mk.

(Beide Bücher zuſ. 17 Mk. einſchl. Porto).
Vorherige Einſendung erwünſcht.

Buchhandlung der „Vollsſtimme“,

Halle a. d. Saale. Gr. Ulrichſtr. 27.

h h

Mittwoch, den 5. 7. und Sonnabend, den S. 7.
können keine Rräuter angenommen werden.

Wilheim Kathe A. G., Halle an der Saale.
=J=„ T DZD

Zet trockenen
und naſſen

hat ſich

Obermeyer“s
Medizinal

dervorragend bewährt. So ſchreib
Dr. med. M. in St. Zur Nachde

1 bandlung iſt Herda-Creme beſond.
e. Zu haben in allentheken. Drogerien und Parfüm.

Soeben erſchien: Das

eſunöheitsbuch

der Frau
mit beſonderer Berückſichtigung
des geſchlechtlichen Lebens
von Alired Grotjahn
ordentiicher Profeſſor der Hygiene
an der Unlverſität zu Beriin.

Preis dieſes Buches geb. M. 28
beziehen durch die Buchhandlung derc Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Pianinos
Nußbaum u. ichwarz, aus nun
allerbeſtem Material empfiehlt

zu billigen Preiſen
Abort Hotfmann,

Am Riebeckplatz.

Schllermutzen
in großer Auswahl

Mützenfabrik

J. Raliga,Gr. Klausſtraße 35.

Vereins -Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Bevanſtalzungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirkeverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner ſür die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts

dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

nie erRedaktenr der Volksſtimme Genoſſe o Halle

a Fere ähe

Genoſſen zu n Der Vorſtand.

Schluse dor ARnaolgeon.
Annanms 9 Uhr.
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Montag, 3. Juli 1922.

Valtei Angelegenheiten

Achtung, Funktionäre der SPD. Heute abend 8 Uhr bei
Wilsdorfs, wichtige Beſprechung. Das Erſcheinen aller Funktio
näre iſt unbedingt erforderlich, da wichtige Dinge zu beſprechen

ünd. Der Vorſtand.
Halle und 60ulkreigorte.

Halle, den 3. Juli 1922.

Ratten.

Aus allen Löchern kommen ſie,
Jn die f feige gekrochen,
Als einſt die deutſche Monarchie
Vermorſcht zuſammengebrochen.

Beim vollen Schein des Tageslichts
Gehts über Tiſch und Truhe;
„Der Michel tut uns nimmer nichts,
Er läßt uns brav in Ruhe!
Der Michel hat ein gutes Herz
Selbſt gegen UngezieferWir aber haben Jahre von Erz
Und ſtählern ſind unſre Kiefer.
Wir haben Zähne, nicht bloß zur Zier,
Wir knabbern und wir beißen;
Den deutſchen Neubau wollen wir
Bald wieder niederreißen.
Und liegt er da, kommt unfre Zeit.

e a ird unſer Kaiſer; jetz weitVon hier auf ſtillem Eiland. ſe

Wir ſchaffen ein neues Rattenheer,Nach den alten Traditionen ne

Und fallen über die Völker her
Die rings in den Ländern en.
So pfeift und tollt das fre r.He, Michel, zieh die dichte e G
Schlafmütze dir von Aug' und Ohr,
Und tritt das Geſindel zunichte.
Und räuchre und ſchwefle die Löcher aus,
Bis jedes Eckchen rein iſt!
Schaff, Michel, Ordnung in deinem Haus,
Solange es noch dein iſt!

Peter Michel.
Als der Unfallverſicherung.

Jn Nr. 1 des laufenden Jahrgangs der „Amtlichen Nach
richten des Reichsverſicherungsamts“ ſind die n
der Träger der Unfallverſicherung für das Jahr 1922 veröffentlicht.
Aus ihnen ſind die folgenden Zahlen entnommen, denen in
Klammern die des vorhergehenden Jahres beigefügt ſind.

Es wurde über 112 (117) Berufsgenoſſenſchaften berichtet,
wovon 67 (68) auf die gewerbliche und 45 (49) auf die land
wirtſchaftliche Unfallverſicherung kommen. Weiter wurden bei
der gewerblichen Unfallverſicherung 133 (136) und bei der land
wirtſchaftlichen 52 (55), zuſammen 185 (191) ſtaatliche Aus-
führungsbehörden, ferner 343 (380) Ausführungsbehörden von

und Gemeinden ſowie 14 Zvweiganſtalten
ezählt.

Die Zahl der Verſicherten ſtieg in runden len v26 Millionen in 1919 auf 26,9 Millionen in 1920. men
durchſchnittlich 9537 350 (8 529 095) in 804 711 (801 706) Betrieben
auf die gewerblichen und 16015 000 (16 005 000) in 5 079 777
(5 079 750) Betrieben auf die landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaften. Es waren danach 1920 über 1 Million Perſonen bei
den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften mehr verſichert als 1919.
Die Zahl der Verſicherten bei den ſtaatlichen und gemeindlichen
Ausführungsbehörden ging von 1 427 235 auf 1303 191 Per-
/onen zurück. Jn den Geſamtzahlen der verſicherten ſind ſchätzungs-
weiſe 3,3 Millionen Perſonen doppelt entfallen, weil ſie gleich
zeitig in gewerblichen und landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaften verſichert ſind.

Die Zahl der gemeldeten Betriebsunfälle weiſt
eine Zunahme auf, ſie betrug 591 922 (575 475). Da im Jahre
1918 657 277 Unfälle gemeldet wurden, bleibt das Jahr 1920 in
bezug auf Häufigkeit der Unfälle noch weit hinter 1918 zurück.
Eine weitere erfreuliche Tatſache läßt der Bericht erkennen,
nämlich: die ſchweren Unfälle ſind zurückgegangen. Von den
erſtmalig in 1920 entſchädigten Unfällen hatten 9338 (10 189)
tödlichen Ausgang und 649 (609) dauernd völlige und 33 007
(63 435) dauernd teilweiſe ſowie 53 183 (58 672) vorübergehende
Erwerbsunfähigkeit zur Folge. 1918 waren die entſprechenden
Zahlen 11 092 und 626. Dauernd teilweiſe Erwerbsunfähigkeit
hatten 33 007 (34 354) und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit
58183 (58672). An 15130 (17 677) Entſchädigungsberechtigte
tödlich verletzter Perſonen wurden erſtmalig Renten gezahlt.

Erſtmalig entſchädigt wurden 101 177 (163 824) Ver-
e rn a 827 männliche und 17 555 (20 905)

wachſene, 2 (4879) männli und 653 8weibliche Jugendliche. t w
Die Zahl der Unfallrentenbezieher iſt

gegangen; ſie betrug 984 944 (1002 247), 1918: 933 755.
Die Geſamtſumme der von den Verfſicherungsträgern

gezahlten Entſchädigungen betrug 279 164 370 Mark (209 169 829).
Rentenzulagen erhielten 274 250 (28 023) Perſonen

zuſammen 46 441 844 (2777 039) Mark.

Ausſperrung im Gaſtwirtsgewerbe.
Nachdem die Gaſtwirte den Schiedsſpruch des Schlichtungs-

ausſchuſſes abgelehnt haben, haben ſie bereits am Sonnabend
mit der Ausſperrung ihrer Angeſtellten begonnen.

Gezwungen durch dieſes brutale Vorgehen haben darauf
am Sonntag früh in einer öffentlichen Verſammlung die ge
ſamten gaſt wirtſchaftlichen Angeſtellten einſtimmig beſchloſſen,
r e der Spruch nicht anerkannt wird, aus den rieben

ehen.
Ueber 30 Wirte haben durch Unterſchrift eines Reverſes
ſich verpflichtet, weiter unter den bisherigen Bedingungen ar-
beiten zu laſſen. Dieſe Lokale ſind durch Plakate erkennbar
und ſie dürfen von der Arbeiterſchaft beſucht werden. Unter
den Wirten, die den Schiedsſpruch nicht anerkennen, befinden

zurück

1. Beilage zur Volksſtimme.
ſich auch die beiden Geſchäftsführer vom Zo o und von Witte-
kind Sie wollen alſo ebenfalls ihre Kellner zwingen, die
TrinkgelderEntloh anzuerkennen. So kam es, daß am
Sonntag dieſen Betrieben die Gäſte nichts bekamen und
ſich ſelbſt bedienten. Der Geſchäftsausfall iſt ein großer und
bedeutet für die Stadt einen großen Schaden. Damit haben
dieſe Herren gezeigt, daß ſie einen kommunaliſierten Betrieb nicht
zu leiten verſtehen.

Von ſeiten der Arbeitsgemeinſchaft der gaſiwirtſchaftlichen
Angeſtellten Verbände wird uns geſchriben.

r Angeſtellten ſind am Sonnabend vonden Arbeitgebern ausgeſperrt worden, weil dieſelben nicht gewillt
ſich von ab von den Gäſten durch einen 10 prozentigen

enun chlag bezahlen zu laſſen. Es wird erſucht, das
Bedienungsgeld oder r rundſätzlich abzulehne n.Arbeitsgemeinſchaft der irtſhafti chen Angeſtellten Verbände.

Folgende Lokale haben die Forderung der Angeſtellten für
Beibehaltung des bisherigen Lohnſyſtems und Anerkennung desneu e Lohntarifes bereits anerkannt:

Kaffee Dietze, Kaffee Wittekind, Stadtſchützenhaus, Hotel
Metropol, Deutſche Bierſtuben, Gewerkſchaftshaus, Volkspark,

er Drei Könige, Koburger Bierhalle, Fledermaus,affee Knäuſel, Libelle, Kramers Reſt., WeißsbierHallen, Mampe
Stube, Reſt. Parole, Peißnitz, Kohls Reſt., Kaffee Freiſchütz, Pfäl
zer Schießgraben, Wiener Kaffee, Modernes Theater, Leuchtturm,
Stephans Logierhaus.

Wie uns noch weiter mitseteilt wird, ſind in der
wirtſchaft die Preiſe bereits nach dem neuen Satz erhöht worden.
Trotzdem ſollten die Kellner das Bedienungsgeld noch extra for
dern. Die Angeſtellten lehnten dieſe Zumutung ab und traten in
den Streik. Jetzt arbeiten in der Bahnhofswirtſchaft Streikbrecher
aus den Reihen der Studenten. Die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamtenſchaft wird erſucht, die ſtreikenden Gaſtwirtsangeſtellten
tatkräftig zu unterſtützen.

Nebeiter, Angeſtellte, Beamte
Die Unterzeichneten fordern die werktätige Bevölkerung auf,

ſich am Dienstag, den 4. Juli an der Demonſltration zu be
teiligen. Jn allen Betrieben müſſen ſofort Vorbereitungen ge-
troffen werden, daß die Arbeit am Dienstag um 1 Uhr mittags
bis auf die Notſtandsarbeiten eingeſtellt werden kann. Die Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten begeben ſich dann nach 1 Uhr in
geſchloſſenem Zuge vom Betriebe aus direkt nach dem Roßplatz,
wo die Demonſtration ihren Anfang nimmt.

Bei der Demonſtration haben ſämtliche Partei- und
Gewerkſchaftsfunktionäre als Ordner mitzuwirken. Sie finden ſich
zwecks Entgegennahme von näheren Anweiſungen bis 1*8 Uhr am
Waſſerturm auf dem Roßplatz ein; jeder Funktionär hat ſich durch
einen Ausweis als ſolcher zu legitimieren.

Ortsverein SPD.: Robert Heine.
Orstverein USPD.: Karl Reiwand.

Ortsverein KPD.: Willi Sachſe.
Gewerkſchaftskartell Halle a. S.: Oskar Fiedler.

Ortskartell der Afa: Alfred Deininger.

Wohnnungsbanabgabe.

Hier und dort begegnet man der Auffaſſung, daß die Woh-
nungsbauabgabe, die gegenwärtig erſtmalig eingezogen wird, von
der Stadtgemeinde für allgemeine Verwaltungszwecke in An-
ſpruch genommen werde, und daß nur ein Teil davon dem
Wohnungsbau zufließe. Demgegenüber weiſt der Magiſtrat
darauf hin. daß das Erträgnis der Wohnungsbauabgabe reſt-
los dem Wohnungsbau zugute kommt. Mit Rückſicht auf die
Gemeinnützigkeit des angeſtrebten Zweckes hat die Stadtver-
waltung ſogar auf den ihr geſetzlich zuſtehenden Erſatz der Mehr-
aufwendungen verzichtet, die durch die Erhebung des gemeind-
lichen Anteiles entſtehen.

Pferderennen am Sonntag, den 9. Full.
Die Nennungen für die Rennen am 9. Juli ſind relativ

wieder ſehr gut ausgefallen. Es wurden für die in Frage
ſtehenden 7 Rennen im ganzen 201 Unterſchriften abgegeben.
Es iſt auch mit Sicherheit zu erwarten, daß die Beſchickung
der Rennen von ſeiten der Ställe am nächſten Renntag ſehr
viel beſſer ausfallen wird, als bei dem Juni-Meeting, weil
ſich die Trainer damals von dem vorzüglichen Zuſtande der
Bahn überzeugt haben und viele Ställe ſchon bedauerten.
nicht mehr Pferde nach Halle verladen zu haben. Das Geläuf
iſt aber jetzt noch im weſentlich beſſerem Zuſtande und dürfte
auch den verwöhnteſten Anſprüchen genügen. Unſere Bahn
zeichnete ſich immer ſchon gegenüber anderen Plätzen durch
den guten Zuſtand des Geläufs aus. Heute iſt das Geläuf,
dank der vorzüglichen Düngung im Frühjahr und der An-
wendung von ca. 4000 Ztr. Torfmull beſſer als jemals.

Kohlenverſorgung der Haushaltungen. Amtlich wird uns
mitgeteilt: Dem Kohlenhandel iſt es infolge der z. Z. ſo gut wie
gänzlich eingeſtellten Eiſenbahnſendungen von Briketts für den
Hausbrandbedarf im Augenblick unmöglich, die Beſtellungen auf
Briketts auch nur annähernd auszuführen, zumal auch die Mög-
lichkeit, Briketts auf dem Landwege zu beziehen, nur eine be
ſchränkte iſt. Die Verbraucher müſſen daher Geduld üben.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 72 Uhr wird die
Operette „Der Zigeunerbaron“ wiederholt. Dienstag gelangt
unter Spielleitung von Adolf Schiele „Willis Frau“, ein heiteres

ilienſtück von Max Reimann und Otto Schwarz zur Erſtauf-
hrung. Beſchäftigt ſind: Trude Horn, Friedel Doerr, Hermine

Ziegler, Emil Berger, Heinz Rohleder, Adolf Schiele, Otto Tiede-
mann, Fritz Henſel, lter Henneberg, Theo Schmaus. Mitt-
woch, Anfang 7 Uhr, wird die Oper „Mignon“ wiederholt.
Donnerstag „Rigeletto, Freitag „Willis Frau“, Sonnabend „Der
Zigeunerbaron“, Sonntag „Das Dreimäderlhaus“.

Volksfürſorge. Unſere nächſte Sitzung findet erſt am
Freitag, den 14. d. Mts., abends 5 Uhr, im Büro, ſtatt.
Sämtliche Funktioonäre werden erwartet.

Bruno Hevdrichs Konſervatorium für Mufik, Theater,
Lehrberuf. Die 229. Muſikaufführung, die letzte vor den
Sommerferien, findet Dienstag, den 4. Juli, abends 75 Uhr,
im Saale des Konſervatoriums, Gütchenſtr. 20, ſtatt. Ein
trittskarten im Sekretariat.

Reichslonferenz der Arbeiter Jugend Deutſchlands.

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Wernigerode die
diesjährige Reichskonferenz der Arbeiter-Jugend- Vereine Deutſch
lands. Es waren aus allen Gauen des deutſchen Reiches
etwa 100 Delegierte erſchienen, die eine reiche Tagesordnung zu
erledigen hatten.

Den Bericht über den Stand der Bewegung erſtattete
Max Weſtphal, während Auguſt Albrecht über Kaſſe.
Einkaufszentrale und Verlag berichtete. Die ArbeiterJugend
muſtert im Reiche 85 000 Mitglieder im Alter von 14--18
Jahren. Wahrſcheinlich wird in dieſem Berichtsjahr die Zahl
100 000 erreicht. Die Berichte, wie auch die ſich daran an-
ſchließende Diskuſſion zeigten mit erfreulicher Deutlichkeit, daß
ſich die Jugendorganiſation zu einer immer ſelbſtändiger wer
denden Bewegung der Jugendlichen entwickelt. Die aufge
ſtellten Statiſtiken zeigen, daß die zu leiſtende Rieſenarbeit
faſt ausſchließlich von den Jugendlichen im Alter von 14 bis
18 Jahren bewältigt wird.

Genoſſe Erich Ollenhauer hielt ein vorzügliches Referat
über die ArbeiterJugend und die Republik. Dieſer Vortrag
ſoll in Druckform erſcheinen. Die Ausführungen Ollenhauers
fanden ihren Niederſchlag in einer einſtimmig angenommenen
Reſolution, in welcher ſich die Arbeiter-Jugend rückhaltlos
zur deutſchen, demokratiſchen Republik bekennt und an Reichstag
und Reichsregierung die Aufforderung richtet, die Artikel der
Weimarer Verfaſſung endlich lebendig werden zu laſſen, in
welchen der Schutz der Jugend garantiert wird.

Ueber die gewerkſchaftliche Jugendbewegung ſprach der
Genoſſe Walter MaſchkeBerlin, der als Jugendſekretär
des Allgemeinen Deutſchen GewerkſchaftsBundes viel Wert
volles über dieſen Punkt zu ſagen wußte. Die Diskuſſfon
war ſehr lebhaft und zeigte, wie brennend die endliche Löſung
dieſer Frage in der proletariſchen Jugendbewegung geworden
iſt. Es rde eine Reſolution einſtimmig angenommen, in
welcher allen Ortsgruppen der Arbeiter-Jugend zur richt
gemacht wird, überall mit den Gewerkſchaftsjugendſektionen
harmoniſch zuſammenzuwirken.

Jn den Vorſſand wurden gewählt: Max Weſtphal
(1. Vorſ.), Fr. Bartels, Marie Juchacz, Joh. Saſſen-
beck, Heinr. Schulz, Willi Hofmann-Dortmund, Kurt
KeckBerlin, Hilde Ollenhauer-Magdeburg, Walter Rü-
diger-Berlin, Georg Spiegel-Stuttgart.

Der Reichsausſchuß wird ſich in Zukunft aus je einein
Vertreter des Bezirksverbandes zuſammenſetzen.

Die Tagung wurde umrahmt von einer mächtigen Kund-
gebung für die Republik auf dem alten Markt zu Wernigerode
wo der Genoſſe Vor gd Holland mitreißende Worte für dic
verſammelten Tauſende Wernigeröder Einwohner und die Ju
gendlichen fand. Er ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf die internationale Solidarität der Völker.

Die Stadt Wernigerode hatte anläßlich der Tagung reichen
Schmud angelegt. Das ſei ihr beſonders gedankt. Die Arbeit
der Reichskonferenz in Wernigerode wird für die Arbeiter
Jugendbewegung reiche Früchte tragen.

Wer kennt die Tote?
Am 2. Juli, vormittags 62* Uhr, wurde eine unbekannte

weibliche Leiche am Gimritzer Mühlengraben gelandet. Be
ſchreibung: 1,70 Meter S dunkelblondes, an den Schläfen an
egrautes Haar, im Oberkiefer falſches Gebiß, ſchlanke GeſtaltKkeidung dunkelblaues Cheviotkoſtüm, violette Satinbluſe

ſchwarzer Alpakarock, hellblauer Flanelbunterrock, weißleinenes
Hemd und Beinkleid, gez. E. F., ein Trauring, gez. C. G. 1895,
ſchwarze Schnürſtiefel. Wer über die Tote Auskunft geben kann
wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20
oder 21, zu melden.

WalhallaVarietee- Theater. Der Spielplanwechſel brachte
auch wieder ſeine Ueberraſchungen. Eine bunte Reihe aus-
erleſener Varieteenummern, bieten dem Publikum mitunter Außer-
gewöhnliches. Großes Aufſehen und Bewunderung erregte
„Loupini“ mit ſeinem Zauberakt. Beſonders in der Fertigkeit
bei ſeinen Weckeruhren erhielt er lebhaften Beifall. Dr.
Hammer und Frau als Sänger in ihrem Duett ſprachen gleich
falls an. Das Boheme-Ballett gefiel auch in den aparten
Tänzen. Hugo Voigt iſt ein ausgezeichneter ſächſiſcher Komiker
und ſorgte ſo recht für Stimmung und Laune. Ströbel und
Mertens leiſteten gute akrobatiſche Kunſtſtücke, bei denen das
Publikum mit größter Spannung folgte, und ſtürmiſchen Beifall
zollte. Ein Schwungſeilakt ausgeführt von „5 Burgos“ ſtand dem
Voraufgegangenen ebenbürtig zur Seite. Trude Rembach als
Geigenvirtuoſin krönt den Abend. Jhr Spiel war Erleben und
Kunſt. Die übliche Wochenſchau bringt u. a. die Genuga-
Konferen z im Bilde wieder neben anderen Tagesneuigkeiten.
Kapellmeiſter A. Richter begleitete mit ſeinem guten Orcheſter
und gibt damit dem genußreichen Abend den Rahmen.

Ammendorf. Auf zur De monſtration! Die Ar-
beiterſchaft von Ammendorf und Umgegend wird erſucht,
am Dienstag bis nachm. 1 Uhr durchzuarbeiten und dann ge
ſchloſſen unter Aufſicht der durch den Betriebsrat be
ſtimmten Ordner geſchloſſen die Betriebe zu verlaſſen, um
an der darauffolgenden Demonſtration auf dem Schillerplatz
teilzunehmen. Nach Schluß der Demonſtrationsverſammlung
findet in Helms Lokal eine Vollverſammlung der Betriebsräte
und der Funktionäre der Parteien und Gewerkſchaften ſtatt.
Arbeiter und Angeſtellte erſcheint in Maſſen. Zeigt der
Reaktion, daß wir gewillt ſind, die Forderungen, dis
unſere Spitzenorganiſationen der Regierung geſtellt haben,
reſtlos durchzuſetzen.

e e troffen iſt die Nr. 27 der illuſtrierten Unterhaltungs:
zeitfchri

voll und Zeit
9 t 1922. Das Titelbild bringt: „Wenn die Republitruft rauerkundgebung für den ermordeten Reichsminiſter

Rathenau im Luſtgarten am 25. Juni. Unſere Genoſfin Jurhacz
ſpricht zur Menge. Der Bezugspreifs iſt ab 1. Juli infolge
der geſteigerten Papier und ng 6 M., bei Poſt
bezug gegen Voreinſeidung des Betrages 7,50 M. monatlich.

Morgen, Dienstag, beginnk im Reichstag die erſte Leſung des Geſetzes zum
Schutz der Reypublik. Zu gleicher Zeit demonſtriert die republikaniſche Bevölkerung

für Annahme dieſes Geſetzes
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e Braut des Großbauern.

Ein norwegiſcher Bauernſchers.
Es war einmal ein Großbauer, der einen ſchönen Baucrn

hof und viel ſilberne Taler in ſeiner Truhe und auch viel Geld
im Zins ſtehen hatte. Aber etwas fehlte ihm doch, denn er war
Witwer. Eines Tages war die Tochter vom benachbarten Hof
bei ihm auf Arbeit. Dem Bauer gefiel das Mädchen ſehr gut,
und da ſie armer Leute Kind war, dachte er, er brauche nur die
Hand auszuſtrecken, dann werde ſie natürlich ſofort einwilligen.
Er ſagte deshalb zu ihr, er denke daran, ſich wieder zu verheiralen

„„Ja, ja, es kommen einem ja allerlei Gedanken“, ſagte das
Mädchen. Sie ſtand neben ihm und lächelte; in ihrem Herzen
aber dachte ſie, der alte Eſel hätte auch auf etwas Geſcheiteres
verfallen können, als wieder heiraten zu wollen.
„DJa, und ich habe gedacht, du ſollteſt meine Frau werden“,
ſagte der Großbauer.

„Jch“ Nein, ich danke recht ſchön“, erwiderte das Mädchen.
Der Bauer war es nicht gewohnt, ein Nein zu hören, und
je weniger ihn das Mädchen haben wollte, deſto mehr wollte er
ſie. Da er aber nichts bei ihr ausrichten konnte, e er zu
ihrem Vater und ſagte zu dieſem, wenn er das Mädchen herum-
bringe, wolle er ihm das Geld, das er ihm geliehen habe, er
laſſen und ihm überdies das Grundſtück ſchenken. das an feine
Wieſe ſtoße.

O, er werde ſeine Tochter ſchon herumbringen, meinte der
Vater. „Sie iſt doch ein Kind und weiß nicht, was gut für ſie
iſt“, ſagte er. Aber ſo ſehr er auch auf die Tochter einredete,
es half alles nichts, weder gute noch böſe Worte. „Jch will den
Hofbauer nicht, und wenn er bis über die Ohren in feingemah-
lenem Golde ſäße!“ ſagte ſie. Der Großbauer wartete einen Tag
um den anderen; ſchließlich aber ging ihm die Geduld aus, er
wurde ärgerlich und ſagte zu dem Vater des Mädchens, wenn er
ſein Verſprechen zu halten gedenke, dann müſſe jetzt etwas in der
Sache geſchehen, denn er wolle nicht länger warten.

Der Mann ſagte, er wiſſe keinen anderen Ausweg, als daß
der Großbauer die ganze Hochzeit herrichte; wenn dann der
Pfarrer und die Hochzeitsgäſte da ſeien, ſolle er nach dem Mädchen
ſchicken, wie wenn ſie bei einer Arbeit behilflich ſein ſollte, und
wenn ſie dann käme, ſolle er ſg in aller Geſchwindigkeit mit ihr
trauen laſſen, damit ſie keine Zeit hätte, es ſich zu überlegen.

Dieſes leuchtet dem Großbauer ein, und ſo ließ er kochen und
backen und brauen, daß es eine Art hatte.

Als die Hochzeitsgäſte verſammelt waren, rief der Groß-
bauer einen von ſeinen Knechten herbei und ſagte zu ihm, er ſoll
raſch an den Nachbarhof laufen und dem Bauer ſagen, jetzt ſolle
er das ſchicken, was er verſprochen habe.
Wenn du aber nicht wie der Wind da biſt“, ſagte er und

hielt ihm die geballte Fauſt vors Geſicht, „dann ſoll dir
Mehr konnte er nicht Paen denn der Knecht war ſchon unter
wegs, als wenn es hinter ihm brennte.
„Jch ſoll von meinem Herrn ſchön grüßen und Euch um das

bitten, was Jhr verſprochen hättet“, ſagte der Knecht zu dem
Mann auf dem ſüdlichen Hofe. „Aber es muß auf der Stelle
ſein, denn er hat es heut über die Maßen eilig“, ſagte der Knecht.

„Ja, ja, lauf nur hinuter auf die Wieſe und nimm ſie mit,
dort ſt ſie“, ſagte der Nachbarbauer.

Der Knecht verlor keinen Augenblick. Als er auf die Wieſe
hinunter kam, rechte die Tochter das Heu zuſammen. „IJch ſoll
das holen, was dein Vater meinem Herrn verſprochen hat ſagte
der Knecht.

„Ei, ſieh' mal an!“ dachte die Tochter.
So, ſo, das ſollft du holen ſagte ſie. „Nun, es wird wohl

die kleine fahle Stute ſein. Geh' nur hinüber und nimm ſie mit,
ſie ſteht dort auf der anderen Seite bei den Erbſenbeeten.“

Der Knecht ſprang auf den Rücken der fahlen Stute und jagte
in vollem Galopp nach Hauſe.

„Haſt du ſie?“ fragte der Großbauer.
„Ja, fie ſteht draußen vor der Tür“, ſagte der Knecht.„Dann führe ſie hinauf in die Kammer meiner Frau“, ſagte er.

e h lieber Herr, wie, ſoll das möglich ſein?“ ſagte der
necht.

Tu, was ich dir ſage, befahl der Großbauer. „Und wenn
du nicht mit ihr fertig wirſt, nimm dir noch ein paar Leute zu
Hilfe“, ſagte er, denn er dachte, das Mädchen würde ſich viel
leicht ſträuben.

Als nun der Knecht den Ausdruck in dem Geſicht ſeines Herrn
ſah, wußte er, daß da kein Widerſpruch geduldet wurde. Er lief
alſo hinaus und holte alle Knechte, die da waren, herbei; die einen
zogen vorne und die anderen ſchoben hinten, und ſo brachten ſie
ſchließlich das Pferd die Treppe hinauf und in die Kammer hin-
ein; da lag der Hochzeitsſtaat bereit.

„Hausvater, jetzt habe ich es getan“, ſagte der Knecht. „Aber
es war ein ſchweres Stück Arbeit, das ſchlimmſte, was ich je auf
dem Hofe habe tun müſſen.“

„Ja, ja, du ſollſt es auch nicht umſonſt getan haben“, ſagte
der Großbauer. „Schicke jetzt die Weibleute hinauf, damit ſie ſie
ſchmücken.“

„Ach, du lieber Gott!“ rief der Knecht.
„Keine Widerrede! Sie ſollen ſie ſchmücken und weder Kranz

noch Krone weglaſſen.“
Der Knecht eilte in die Küche hinunter. „Hört, ihr Mägde,

ihr ſollt gleich hinauf und die kleine fahle Stute als Braut
ſchmücken. Der Herr will, ſcheint's, der Hochzeitsgeſellſchaft einen
ganz beſonderen Spaß machen.“

Nun ja, die Mägde hängten der kleinen fahlen Stute alles
an, was da war, und dann ging der Knecht hinunter und ſagte,
nun ſei fertig und mit Kranz und Krone geſchmückt.

„Das iſt recht, jetzt führt ſie herein!“ befahl der Hausherr.
„Jch will ſie ſelbſt an der Tür in Empfang nehmen.“

Es polterte gewaltig die Trepe herunter; dieſe Braut ging
wahrhaftig nicht in ſeidenen Schuhen! Aber als die Tür nach
der großen Diele aufging und der Großbauer heraustrat, da
konnten die Leute ein Lachen und Kichern nicht unterdrücken. Der
Großbauer aber war ſo vergnügt mit der Braut, daß er von da
an um keine mehr geworben haben ſoll.

Junge oder Rüdel eine Schülddrüſenfrage.

Eine neue Theorie über die viel erörterte Frage der Vor
ausbeſtimmung Geſchlechts entwickelte Dr.
Williams in einem vor ver Vereinigung. Die männlichen und die weiblichen Elemente, aus denen
das Kind entſteht, kämpfen miteinander um die Oberhand, und
je nach dem Sieg des einen oder anderen entwickelt ſich das

darauf, daß es einer von meinen

v

t. ein Rapon err rn Mann wen
ſchlecht des exwartenden

ndes beſtimmen, indem man der Mutter Subſtanz einer
männlichen ader weiblichen Schilddrüſe zuführt. r mit
Hilfe dieſer Drüſe kann man das Geſchlecht nicht
nur vor der Geburt beeinfluſſen, ſondern man kann auch durch
Einſpritzung von Schilddrüſe tanz im Alter von 14 oder15 Jahren das männliche re männlicher machen und das

leon oder Bitmarck.
ſchend, dann ent
R amne Anſicht kann man das

dig iſt“, erklärte der Arzt,

weibli W Die Deutſchnationalen ſolltenbe ſchleunigſt die Theoretiker der ſarenerzeugung ſichern.
ieſe ſchöne Theorie mit Helfferich und Weſtarp praktiziert,

müßte den Deutſchnationalen endlich auch den großen
ann liefern, von dem das Schickſal der Welt ab

hinge

m T T hIn einer Monodnacht
c

In einer Monönacht fiel von irgenöwo
Ein Tropfen Blut auf eine weiße Blöte,
Die hat den Sonnentag nicht mehr geſeh'n
Und keine Schweſter weint um dieſe Blüte

l Il

hh—leeeeeeder Mord und die Frau.
Von Karl Keuſe.

Auf der Bank in der Königsallee ſitzt die Frau. Jn der
Sonne. Und denkt Denkt über die Welt. Woran denkt ſie noch?
Die Sonne ſcheint und zeichnet Figuren auf die Bank

Die Frau ſitzt und denkt. nkt an die Güte im Menſchen.
Sie liebt die Menſchen. Wo wohnt ſolche Güte? Jn der

Frau, die im Sonnenſchein auf der Bank ſitzt.
Da fallen vor 8 Schüſſe.

tal, tak, tat.
Schüſſe in raſcher Reihenfolge. Und das Zerplatzen einer

Handgranate. Wie wenn ein Hund kläfft. So platzt die Hand
grangate.

Die Schüſſe gellen.
einen Menſchen.

Sie hat an die Güte im Menſchen gedacht.
Da zerren die Schüſſe an ihrer Seele und blaſen das fort,

was ſie eben gedacht hat. Sie wird irre. Jrre an der Güte der
Menſchen.

Denn Schüſſe raſten und toſten.
Und ſie muß helfen. Jrgendetwas in ihr reißt ſie empor von

der Bank, auf der die Sonne liegt. Sie muß helfen!
Muß irgendwie helfen.
Der Chauffeur des Gemordeten iſt ratlos. Sieht nur ſtumm

auf den Toten. Ringt die Hände und ſieht ſtumm auf den Ge-
mordeten.

Das Blut rinnt noch von den letzten Herzſchlägen über das
t Frißt ſich in den Kragen. Färbt alles mit dem Lebens-
aft

Vor ihren Augen zerreißen die Schüſſe

Die Frau irrt und will helfen.
Plötzlich weiß ſie, wie ſie hilft. Wieder ſtumpf, von einer

taumelnden Macht befangen, läuft ſie auf den Toten zu. Nimmt
ſeinen blutigen Kopf in den Arm und tupft mit dem weißen
Taſchentuch das Blut aus dem Geſicht. Die ganze ohnmächtige
Angſt ihres Herzens, das helfen will und doch nicht helfen kann,
ſpricht in dieſem ſanften Tupfen. Wie ſie verſchüchtert wiſcht.
Jmmer wieder, und das Blut rieſelt, rieſelt.

Und die Frau hält den Kopf des toten Mannes wie etwas
überaus Koſtbares im Arm und ſtillt das Blut. Mit einer r
riſſenen Seele tut ſie es. Woran dachte ſie? An die Güte der
Menſchen.

Wirth ſagte: „Rathenau ſtarb für die Menſchenverſöhnung!“
Die erſte Tat, nachdem das warme Leben den Gemordeten ver-

laſſen hatte, war eine Menſchenverſöhnung.
Auf der Bank ſaß die Frau im Sonnenſchein.
Jm ſpielenden Sonnenſchein und zerbrach ihr Herz und lehrt

uns an die Menſchen glauben.
Trotz alledem.

der Geiſt ver weltlichen Schule

iſt der Geiſt der Gemeinſchaftskultur, einer S der Kamerad-
ſchaft. des Gemeinſinns, der Werkfreude, einer Religion der Jn-
brunſt zum Diesſeits, der Weltfrömmigkeit. Der rel 7 ußz
ſtein darf auch der von der weltlichen Schule vermittelteR Kultur-
auffaſſung micht fehlen. Die weltliche Schule iſt kirchlich nicht ge
bunden, bekenntnisfrei, aber darum noch nicht religionsloas.
Religionsunterricht, der den Lernenden die Religion wie eineVerplichtung zum Glauben auferlegt, darf es in der weltlichen
Schule nicht mehr geben, wohl aber Religionskunde, welche ihm
die Religion als tandteil unſerer Kultur nahebringt.

Radbruch: „Kulturlehre des Sozialismus“.

Humor und öatire.

Ein Wiſſender. Jn der erſten Schulwoche wird ein Bild auf
gehängt, auf dem ein Storch abgebildet iſt. Der Lehrer ſagt:
„Das iſt der Storch, der die kleinen Kinder bringt.“ Am andern
Tage ſoll ein kleiner Knabe mit dem Stock alles zeigen und nen-nen, was auf dem Bilde St Er kann es r gut. Nun

r ſagt: „Das is e Storch.“ „Was
macht der?“ „Der legt Eier.“ „Was macht der noch?“
Der kleine Schlaumeier ſieht den Lehrer ſchelmiſch an und ſagt:
„Jch waß ſcho, was du geſogt hoſt, des mocht 'r ob'r net.“

Ein beliebter Lehrer. „Danke, mein Jch bin ſtolzSilein der m aus
dem Waſſer gezogen und mir das Leben gerettet hat. orgen

kommt er zum Storch.
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Beilage ver Volksſtimme
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Arme Kinder!
Von Hermann Jülich.

Jm Eiſenbahnabteil ſaß er mir gegenüber und ſchaute zum
Fenſter hinaus. hatte deshalb uße, ihn zu betrachten.
Sein runder Kopf mit dem ſtruppigen Haar war durch einen
a Nacken mit dem kurzen und dicken Körper verbunden.
Der Geſichtsausdruck war abſtoßend. Die nach innen gebogene
platte Naſe und die dicken wulſtigen Lippen beherrſchten ihn ganz.
Die kleinen halbgeſchloſſenen gen die ſich in ſtändiger Bewe
gung befanden, traten völlig zurück. Man ſah dieſem Antlitz die
Brutalität ſeines Trägers an. Jch zerbrach mir den Kopf dar-
über, was dieſer etwa vierzigjährige Mann wohl für einen Be
ruf ausüben möge.

Jetzt öffnete der Mann eine Aktentaſche und entnahm ihr
ein dickes Aktenſtück. Als er es aufgeſchl vor ſeinen Augen
hielt, konnte ich den Text des Umſchlages leſen: „Pormundſchafts
akte“ ſtand da, von einer z Hand gemalt. z

Jch betrachtete mir den Mann von neuem. War er ein Vor
mund? Der rohe Geſichtsaudruck, dem das Unvermögen eines
innigen oder nur anteilnehmenden Mitfühlens deutlich ein-
geprägt war, ließ es mir unmöglich ſcheinen. Mußte ein Vor
mund, ein an Vaterſtatt „Arſprechender und ſorgender Mann nicht
ein warmes Herz haben

Jch will ihn ſrager, i es in mir hoch, und nun führte ich
meinen plötzlichen Entſchluß aus.

Langſam ließ der Mann die Akte ſinken und blickte mich von
unten herauf an. Ueberlegte er, bevor er mir Antwort gab?
Es ſchien ſo, denn nun erſt nickte er bejahend. Weshalb fragen
Sies“ kam es kurz und unperbindlich aus ſeinem Munde.

„Jch intereſſiere mich für den Beruf.“ Redete ich mich her-
aus. Der Mann ſah mich gerade an. „Seien Sie froh, daß Sie
nicht Vormund ſind, es iſt eine Plage ſagte er.

„Wie kann man denn Vormund werden, wenn man den Beruf
als eine Plage auffaßt?“

Gehäſſig ten die kleinen Augen an, der Mann ſchien
zu merken, wie ich von ihm dachte. „Das iſt meine Sache“, ent
gegnete er kurz und brach die Unterhaltung ab, indem er ſich
wieder in ſeine Akte vertiefte.

Meine Gedanken wanderten zu den Kindern, denen dieſer
Mann als Vormund war. Sicherlich hatte der Vater
dieſer Kinder kein Erbe hinterlaſſen, ſicherlich war er arm ge-
S en en den Sonate geſnden Wie wurde n
Soldat den auf dem eld gefunden. e ihme werden, wenn er ſeine Kinder in den Händen dieſes

annes ſähe.Arme Bnder

Die amerikaniſche Geſchäſtgfrau.

Die Frauen haben ſich in der amerikaniſchen Geſchäftswelt
eine Stellung erworben, die das, was die Europäerinnen in dieſer
Beziehung erreicht haben, bei weitem übertrifft. Wie Marion
Ryanin in dem Reuyorker Brief eines Londoner Blattes ausführt,
gibt es in Neuyork Hunderte von „fünſſtelligen Frauen, d. h.
von ſolchen, die jährlich mehr als 10 000 Dollars verdienen. Dieſe
Geſchäftstriumphe der amerikaniſchen Frau beruhen zum großen
Teil darauf, daß der amerikaniſche Mann zu der Tüchtigkeit der
Amerikanerin ebenſoviel Zutrauen hat wie ſie ſelbſt. Die ameri
kaniſche Geſchäftsfrau erſcheint ſtets in eleganter Toilette, denn
tadelloſe rer iſt die Grundbedingung für den Erfolg, und
auch die Km Anerkennung ringende Frau, die zu Hauſe hungert,
wird auch trotzdem nur in eleganter Kleidung ſich zeigen. Die
Frau, die an der Börſe Geſchäfte macht, iſt in der Neuen Welt
eine alltägliche Erſcheinung; aber neu ſind die Filialleiterinnen
von Banken, die in einem üppig ausgeſtatteten Bureau ihre
Kunden gen und ihnen raten, wie ſie am beſten ihr Geld
anlegen ſollten. Solche Stellungen erhalten nur Damen, die
große geſellſchaftliche Beziehungen beſitzen denn die Bank weiß,
daß ſie dann viel Kunden herbeiziehen und zu Geſchäften ver
anlaſſen. Jn Chicago gibt es auch einen weiblichen Bankdirektor,
der eine Bank für Frauen, in der nur Frauen beſchäftigt ſind,
zu großem Erfolge geführt hat. Weibliche Aerzte ſind ſehr be
liebt, weibliche Rechtsanwälie haben großen Einfluß bei Gericht.
und es gibt einige Frauen, wie die Neuyorker Richterin Jeanne
Norris, die ſich durch ihre Rechtsſprüche beſonderes Anſehen er
rungen haben. Weibliche Theater und Filmdirektoren ſtnd ebenſo J

wie männliche. Als Regiſſeure ſind Frauen für BühneW ilm ſehr Wegt,. du e von Neuyorker Reſtaurants
werden von Damen geleitet. Die Beſitzerin der größten Obſt
plantage der Welt iſt eine e die Kalifornierin Elfie
Bucki m. Die weiblichen Architekten ſind lehr beſchäftigt, undegrere Ler ihnen haben einen großen Namen, ſo Joſephine
Chapman, die berühmt geworden iſt, weil ſie in ihren Häuſern
in vorbildlicher Weiſe für die Wünſche der Hausfrauen ſorgt, ſie
hat aber auch bereits eine Reihe großer öffentlicher Bauten auf
geführt und errichtet gegenwärtig einen Rieſenpalaſt im italie
niſchen Stil für einen Petroleummagnaten.

Unter den Jngenieuren hat ſich Beatrice Jrwin hervorgetan,die ein h m der Beleuchtung“ erfand und damit eine
neue Wiſſenſchaft der Farbe, begründete. Eine Aſtronomin.
Annie Cannon, hat einen Katalog von 700 000 Sternen veröffent-
cht, die von ihr klaſſifiziert wurden. Sie iſt Lehrerin an der
Harvard Univerſität und beſitzt die eigenartige igkeit, mit
dem bloßen Auge die Entfernungen der Sterne chätzen zu
können, während die männlichen Aſtronomen dazu großer Be

en bedürfen. Der Direktor der berühmten Morgan-
iſt eine Frau Velle Green, die dem verſtorbenen Pier

pont Morgan bei der Zuſammenbringung ſeiner koſtbaren Bücher
ſchätze und eine erſte Sachverſtändige auf dieſem Gebiete iſt.Der l. Beruf der Amerkanerin, von dem uns berichtet wird,

ei kretärin von jedermann“. Eine „geſchäftstüchtigeT e r efüt verſchiedene ſönlichkeiten, wie Schrift-übeniß ft, Häuſermakler uſw., dieteller, Künſtler, Damene aller ihrer Verabredungen; ſie ſchließt für ihre
Kunde Geſchäfte ab, macht für ſie ungen, beaufſſichtigt ihre

wenn ſie weg ſind und mit ihnen in ſtändiger
Eine ſolche Sekretärin hat wieder mehrere Unter

ſekretäri z r r W verdient ſehrl ne gu ee r e am 2Bauptſache. a z. B. Katharine des
„Phyſio ikerin und Pſychoanalyſtin“ aufgetan, die

Dollars Männern und Frauen ſagt, wozu ſie am bet und für Fabriken die Angeſtellten nach ihrer Methode
r
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